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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 13. October 

1893 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. 

Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Prix: Die Verſammlung iſt beſchluss⸗ 
fähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Lang entſchuldigt ſein Ausbleiben von 
der heutigen und der nächſten Sitzung. — Herr Gem. Rath 
Rückauf entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen Unwohlſein. 

2. Ich habe die Ehre, meine Herren, folgende Mittheilung 
zu machen. (Hört! Hört!) 

Es iſt ſeitens der Mitglieder des Gemeinderathes ausgeſtellt 
worden, dais die Herren in die Sitzung kommen und hier Gegen⸗ 
ſtände verhandelt werden, ohne daſs fie davon vorher Kenntnis 
haben. Ich werde nun verſuchen, dieſem Übelſtande auf folgende 
Weiſe abzuhelfen. (Hört! Hört!) Die Tagesordnung werden die 
Herren Gemeinderäthe wie bisher bekommen, außerdem werden 
ihnen aber diejenigen Gegenſtände, welche in der angeordneten 
nächſten Sitzung zur Berathung gelangen ſollen, ſeparat zugeſtellt 
werden (Lebhafte Zuſtimmung), und zwar werden dieſe Gegenſtände 
in einer gewiſſen Reihenfolge ſich darſtellen und in dieſer Reihen⸗ 
folge werden ſie dann im Gemeinderathe in der Plenarverſammlung 
in Berathung gezogen werden. Es müſſen daher die einzelnen 
Referenten darauf achtgeben und werden dieſelben erſucht, dieſer 
Anordnung entſprechend, rechtzeitig in der Sitzung zu erſcheinen. 
(Bravo! Bravo!) Dies wird als eine Regel gelten, welche nur 
in äußerſt dringenden und nicht zu vermeidenden Fällen durch— 
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brochen werden wird. Es kann ja nämlich fein, daßs außerordent— 
lich dringende Gegenſtände zwiſchen der einen Sitzung und der 
anderen, bei Terminen, vorkommen. Dieſe müſſen natürlich ein⸗ 
geſchoben werden, es wird jedoch unſer Bemühen ſein, davon gar 
keinen oder nur den allernothwendigſten Gebrauch zu machen. 
Auf dieſe Weiſe werden die Herren wiſſen, welche Gegenſtände in 
der nächſten Sitzung des Gemeinderathes zur Verhandlung kommen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Dieſer Vorgang wird vom Dienstag an 
eingeführt werden. (Lebhafter Beifall.) | 

3. Der Herr Bezirksvorſteher des XI. Bezirkes hat fein Amt 
als Bezirksausſchuss niedergelegt. 

4. Die Herren Singer & Walter theilen mit, dafs ſie 
im Auftrage der Frau Emilie Singer als Univerſalerbin ihres 
am 11. verſtorbenen Gatten Ignaz Singer 300 fl. überreichen 
— ſie haben den Betrag auch erlegt — damit, der teſtamentariſchen 
Verfügung entſprechend, am Begräbnistage, am 13., das Geld an 
Arme katholiſcher Confeſſion vertheilt werde. — Wird der Dank 
ausgeſprochen. 


5. Herr Gem.⸗Rath Dr. Stern legt ſeine Stelle als 
Mitglied der Scontrierungs-Commiſſion nieder. 

6. Ich habe die Ehre, die Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Uhl, betreffend die Übelſtände bei Beſchäftigung von 
Arbeitern im Bäckergewerbe, zu beantworten. 

Nach den gepflogenen Erhebungen war dieſer Gegenſtand 
bereits der Erörterung unterzogen worden vom Stadtphyſikate wie 
auch vom Sanitäts- und Gewerbedepartement des Magiſtrates. 
Schon im Jahre 1851 wurde das Marktcommiſſariat beauftragt, 
ſämmtliche Backſtuben, Mehlkammern und Schlaflocalitäten der 
Bäckergehilfen zu revidieren und dabei nicht nur die Einhaltung 
der größten Reinlichkeit, ſondern auch den Geſundheitszuſtand der 
Arbeiter wahrzunehmen. Auf Grund von diesfälligen Anzeigen des 
Marktamtes wurden auch in neuerer Zeit Strafamtshandlungen 
gegen Bäckermeiſter, welche mit Hautausſchlägen behaftete Gehilfen 
zur Arbeit verwendeten, durchgeführt. 
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Das Stadtphyſikat hat in dieſer Angelegenheit unter dem 
27. September 1892 Bericht erſtattet und auch im letzten Phyſikats- 
berichte dieſes Ubelſtandes erwähnt. Es hat ſich gezeigt, dass die 
bisherigen geſetzlichen und behördlichen Anordnungen nicht hin— 
reichen, und ich habe daher den Magiſtrat beauftragt, auf Grund 
der 88 93 und 38, Z. 4 und 5, des Gemeindeſtatutes eine Kund— 
machung zu erlaſſen, mit welcher die Bäckermeiſter verpflichtet 
werden, darauf zu ſehen, dass ſolche Arbeiter, die mit ekelhaften 
und anſteckenden Krankheiten behaftet ſind, angezeigt und nicht 
geduldet werden, und werden im Sinne des Statutes diejenigen, 
welche dieſes Verbot nicht beachten, beſtraft werden. Dieſe Kund— 
machung wird morgen oder übermorgen erſcheinen. 

7. Ferner habe ich eine Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Gräf zu beantworten, betreffend den Brand, der Samstag 
den 30. v. M. im XVI. Bezirke ausgebrochen war, bei welchem 
es nach Mittheilung des Herrn Interpellanten und einem bei— 
gelegten Ausſchnitte einer Zeitung, „Wiener Volksbote“, unan— 
genehme Vorkommniſſe gegeben hat. Es iſt richtig, dass bei dieſem 
Brande Reibungen zwiſchen der Berufsfeuerwehr und der freiwilligen 
Feuerwehr ſtattfanden, und aus der Darſtellung des Zeitungsaus⸗ 
ſchnittes ergibt ſich als die Urſache, das man das Commando 
der Berufsfeuerwehr bekrittelte. 

Ich mußs ſagen, dals ich es lebhaft bedauere, wenn die 
Berufsfeuerwehr und die freiwilligen Feuerwehren nicht einheitlich 
und friedlich in ihrem Berufe zuſammenwirken, und dals ich es 
gerne ſehen möchte, wenn alles vermieden würde, was zu irgend 
welchen Reibungen zwiſchen den beiden Feuerwehren führen kann. 
Ich muſs aber auf den § 25 der Feuerlöſchordnung aufmerkſam 
machen, worin es heißt, daſs auf dem Brandplatze der jeweilige 
Commandant der Feuerwehr in ſeinen dienſtlichen Anordnungen 
unabhängig iſt und, inſolange nicht ein Officier der Berufsfeuerwehr 
auf dem Brandplatze erſchienen iſt, die Feuerwehr- und ſonſtige 
Hilfeleiſtung unter dem Befehle der freiwilligen Feuerwehr ſteht, dass 
alſo, wie der Officier der Berufsfeuerwehr erſcheint, die übrigen 
Feuerwehren ſich ſeinem Commando zu unterordnen haben. 

Ich erſuche, die Einläufe bekanntzugeben. 

Schriftführer Gem.-Rath K. M. Mayer verliest nach⸗ 
ſtehende Einläufe: 

8. Interpellation des Gem.⸗Nathes Jedliöſta: 

Am 9. October d. J. um 1 Uhr nachmittags brach am Währinger 
Gürtel Haus-Nr. 8 ein großes Dachfeuer aus, bei welcher Gelegenheit es ſich 
wieder zeigte, dafs die freiwilligen Feuerwehren der ehemaligen Vororte ſich 
würdig neben jede Berufsfeuerwehr ſtellen können. 

Als erſte auf dem Brandplatze erſchien die Hernalſer Feuerwehr, beinahe 
zur ſelben Zeit fuhr auch die Währinger Feuerwehr am Brandplatze vor; auch 
die freiwilligen Feuerwehren von Ottakring und Lerchenfeld erſchienen gleich 
darauf auf dem Brandplatze, während die ſtädtiſche Central-Feuerwehr unter 
der Leitung des Herrn Feuerwehr⸗Inſpectors Müller fo ziemlich als eine 
der letzten auf dem Brandplatze erſchien. 

Dass der Brand nicht größere Dimenſionen annahm, iſt lediglich den 
freiwilligen Feuerwehren der ehemaligen Vororte zu verdanken, da ſie mit 
vereinten Kräften an der Localiſierung des Brandes zielbewuſst arbeiteten. 

Die erſte That des Herrn Feuerwehr-Inſpectors Müller, als er auf 
dem Brandplatze erſchien, war, daßs er in barſchem Tone der freiwilligen 
Feuerwehr von Währing den Auftrag gab, ſofort ihre Thätigkeit einzuſtellen, 
er müſſe ſich erſt orientieren. 

Die Währinger Feuerwehr, ganz überraſcht über das brüske Benehmen 
des Herrn Inſpectors Müller, meldete dies ihrem Hauptmanne, Herrn 
Holzer, welcher dieſen Auftrag mir mittheilte. 

Ich gieng auf den Herrn Inſpector Müller, der gerade aus dem 
brennenden Hauſe herauskam, zu und fragte ganz höflich, warum der Währinger 
Feuerwehr, die mit der Hernalſer die erſten auf dem Brandplatze waren und 
die erſten in Action getreten ſind, verboten wird, weiter zu arbeiten, auf 
welche höfliche Frage Herr Inſpector Müller ebenſo brüsk antwortete, er 
ſei mir keine Antwort ſchuldig. Als ich ihm ſagte, ich ſei Mitglied des Wiener 
Gemeinderathes, er ſoll mir doch Antwort geben, ſagte er mir in noch barſcherem 
Tone: „Mich geht der Gemeinderath gar nichts an, hier bin ich der Herr!“ 
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und zum dienſthabenden Herrn Polizei-Commiſſär gewendet: „Notieren Sie 
mir den Herrn!“ 

Herr Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck, der dieſem Vorfall beigewohnt 
hat, war über das Benehmen des Herrn Inſpectors Müller ganz erſtaunt 
und nahm ſich um mich an; aber auch ihm ergieng es nicht anders, auch er 
wurde über Verlangen des Herrn Inſpeetors Müller vom dienſthabenden 
Herrn Polizei⸗Commiſſär notiert. Wie der Herr Inſpector Müller ſah, er 
ſei zu weit gegangen, gebrauchte er die Ausrede, es ſei ihm von einem Feuer⸗ 
wehrmanne geſagt worden, man hätte über die ſtädtiſche Feuerwehr geſchimpft, 
wogegen ich mich entſchiedenſt verwahrte. 

Gerade auffallend war der Contraſt zwiſchen dem würde- und taktvollen 
Benehmen des dienſthabenden Herrn Polizei-Commiſſärs gegenüber dem brüsken 
Benehmen des Herrn Feuerwehr-Inſpectors Müller. Daſs der Auftrag, 
welchen Herr Juſpector Müller der freiwilligen Feuerwehr von Währing 
gab, nicht richtig war, beweist der Umſtand, dass die Währinger Feuerwehr 
noch lange tüchtig arbeiten musste, bis man das ſichere Bewuſstſein bekommen 
hat, dafs alle Gefahr vorüber iſt, und es iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, daßs 
der Auftrag nur den Zweck hatte, der Währinger freiwilligen Feuerwehr die 
Macht der Berufsfeuerwehr fühlen zu laſſen oder aber fie öffentlich zu kränken. 
Beides ein Vorgehen, welches nicht genug verurtheilt werden kann. Nachdem 
durch ein ſolches Vorgehen der Berufsfeuerwehr die Kluft, welche zwiſchen der 
Berufsfeuerwehr und den freiwilligen Feuerwehren beſteht, nur noch erweitert 
wird und nicht ausgeſchloſſen iſt, dafs die freiwilligen Feuerwehren infolge 
ſolcher Behandlung ihre Thätigkeit einſtellen, wodurch nur wieder der Säckel 
der Steuerträger empfindlich getroffen ſein würde, erlaube ich mir an den 
Herrn Bürgermeiſter folgende Anfrage zu ſtellen: 


1. Sit es Abſicht, durch wiederholtes brüskes Auftreten der 
Berufsfeuerwehr (ſiehe Ottakring, jetzt Währing) die freiwilligen 
Feuerwehren zur Auflöſung zu bewegen? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter nicht geneigt anzuordnen, dass 
die Commandanten der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr, namentlich 
Herr Inſpector Müller, ſich des brüsken Benehmens gegenüber 
den freiwilligen Feuerwehren enthalten und einem allenfalls er— 
ſchienenen, freigewählten Gem eindevertreter nicht öffentlich mit 
Geringſchätzung entgegentreten? 

3. Iſt ein Mitglied des Wiener Gemeinderathes berechtigt, 
an den Commandanten der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr bei einem 
Brande eine Frage zu richten, und iſt der ſtädtiſche Feuerwehr— 
Commandant verpflichtet, eine höflich geſtellte Frage eines frei— 
gewählten Gemeindevertreters zu beantworten? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, Folgendes zu erwidern: 
Ich habe ſchon früher bemerkt, daſs es wohl recht unangenehm 
iſt, wenn Berufsfeuerwehr und freiwillige Feuerwehr nicht voll— 
kommen einheitlich zuſammenarbeiten und wenn irgendwelche 
Eiferſüchteleien beſtehen, und es ſoll von den Betheiligten alles 
geſchehen, um dergleichen zu vermeiden. 

Was dieſen Fall anbelangt, ſo iſt von dem Herrn Inſpector 
Müller ein Rapport erſtattet worden, der ganz anders ausſieht, 
als hier die Darſtellung in der Interpellation. Nach dieſer Dar— 
ſtellung ſcheint es, als hätte in die Dienſtverrichtung des Herrn 
Inſpectors Müller am Brandplatze eine Einmengung ſtattge— 
funden. Er behauptet auch, beſchimpft worden zu ſein, allerdings 
nicht von den Herren Jedliéka und Grünbeck, und da nun 
die Feuerwehr die Eigenſchaft einer Wache hat, ſo wird dieſer Fall 
nur im gerichtlichen Wege richtiggeſtellt werden können. 

Was den dritten Punkt anbelangt, bezüglich der Fragen der 
Herren Gemeinderäthe, ſo möchte ich darauf aufmerkſam machen, 
daſs auf dem Brandplatze nur der Commandant der Feuerwehr 
den Dienſt zu leiten und auszuüben hat, und daſs er nicht dazu 
da iſt, etwas anderes zu thun. Es kann ſich daher niemand verletzt 
fühlen, wenn der Commandant Fragen, die an ihn gerichtet werden, 
nicht beantwortet. (Zuſtimmung rechts; Rufe links: Aber brüsk 
darf er nicht ſein!) 

Schriftführer Gem.⸗Ralh K. M. Mayer (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Rathes Eigner: 


Auf meine Interpellation vom 19. September 1893 wegen Herſtellung 
der projectierten Magazinsgebäude auf den Bauplätzen in der Rötzergaſſe, 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 83, 17. October 1893. 


wa mn nn AEK 


Roſenſteingaſſe, Gſchwanduergaſſe und Ecke der Karlsgaſſe im XVII. Bezirke 
für Unterbringung der Schneepflüge, Kehrmaſchinen, Werkzeuge ꝛc. und ſchließlich 
wegen Übernahme der Straßenreinigung in eigene Regie iſt bisnun ſo viel wie 
nichts geſchehen. 

In der Sitzung vom 22. September 1893 hat der Herr Bürgermeiſter 
meine Juterpellation beantwortet, wie folgt: 

„Die Herſtellung geeigneter Objecte für die Unterbringung der Straßen⸗ 
ſäuberungs⸗Nequiſiten ſteht zu der M.⸗Z. 43649 vom 26. Auguſt 1893 und 
M.⸗Z. 140865 vom 6. September 1893 in Verhandlung. 

Das bezügliche vom Stadtbauamte ausgearbeitete Project ift ſeit 18. Sep⸗ 
tember bei der Stadtbuchhaltung zur Adjuftierung und wird dem Stadtrathe 
demnächſt vorgelegt werden. 

Die projectierten Objecte (zwei Holzſchupfen mit Riegelwänden) werden 
rechtzeitig fertiggeſtellt werden.“ 8 

Nun ſind ſeit dem 19. September 25 Tage vergangen; es wurden weder 
die oben angeführten Bauſtellen von den Mietern geräumt, noch hat mau mit 
dem Bau von Magazinsgebäuden begonnen. 

Ich frage den Herrn Bürgermeiſter, 

ob er die Herſtellung der betreffenden Objecte in der kurzen 
Zeit von achtzehn Tagen noch für möglich hält? 

Vürgermeiſter: In der nächſten Sitzung werde ich die Ehre 
haben, dieſe Interpellation zu beantworten. 


Schriftführer Gem. -NRath K. M. Mayer (liest): 
10. Interpellation des Gem.-Nathes Vuſchan: 


Am 27. September d. J. fand unter dem Vorſitze des Stadtrathes 
Meißl im Turnſaale des Leopoldſtädter Gymnaſiums eine Wählerverſammlung 
ſtatt, in welcher Reichsrathsabgeordneter Dr. Eduard Sue ß feinen Rechenſchafts— 
bericht erſtattete. 

Wie Zeitungsnachrichten melden, ſoll es daſelbſt zu recht lebhaften Scenen 
gekommen ſein und ſollen ſchließlich ſocialdemokratiſche Zuhörer unter Abſingung 
von Arbeiterliedern aus dem Schulgebäude gezogen ſein. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass ſich Schullocalitäten zur Ab— 
haltung von politiſchen Verſammlungen durchaus nicht eignen, was auch darin 
Anerkennung gefunden hat, dass Turnſäle ſelbſt nicht mehr als Wahllocale 
benützt werden ſollen. 

Ich erlaube mir daher, folgende Anfragen an den Herrn Bürger— 
meiſter zu richten: 

1. War der Herr Bürgermeiſter von der Überlaſſung der 
Turnhalle im communalen Leopoldſtädter Gymnaſium in Kenntnis 


geſetzt? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, dass 
Lehrſäle, Turnhallen ꝛc. in Hinkunft zu politiſchen Verſammlungen 
nicht mehr verwendet werden dürfen? 

Würgermeifter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 

Schriftführer Gem.-Rath K. M. Mayer (liest): 

11. Interpellation des Gem.⸗Nathe⸗ Ferd. Mayer: 


Der löbl. Stadtrath hat im Monate Juli beſchloſſen, in den Maut⸗ 
hauſener Steinbrüchen die Herſtellung der verſchiedenen Steingattungen in eigener 
Regie zu betreiben und gleichzeitig das Stadtbauamt aufgefordert, diesbezügliche 
Anträge zu ſtellen: 

Da ſeitdem Monate verſtrichen ſind und noch weitere Monate verſtreichen 
können, ehe der Gemeinderath zur Kenntnis der Anträge gelangt, erlaube ich 
mir, an den geehrten Herrn Bürgermeiſter folgende Anfrage: 


1. Warum wurde bis heute über den Beſchluſs der eigenen 
Regie in den Mauthauſener Steinbrüchen dem Gemeinderathe noch 
nicht Bericht erſtattet? 

2. Und aus welcher Urſache wurde nicht eine öffentliche 
Offertverhandlung in Vorſchlag gebracht, damit dem Gemeinderathe 
die freie Wahl zwiſchen eigener Regie oder Verpachtung bleibt? 

Vürgermeiſter: Ich werde in der nächſten Sitzung dieſe 
Interpellation beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Nath K. M. Mayer (liest): 

12. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner und Genoſſen: 

Im I. Bezirke, in der Schottengaſſe, zwiſchen der Ringſtraße und Mölker⸗ 
gaſſe, haben 24 Einſpänner, ferner in der Mölkergaſſe, Ecke der Schottengaſſe, 
14 Fiaker, und in der Heßgaſſe 12 Fiaker ihre Standplätze. Nun befindet ſich 
in den hier angeführten Gaſſen und in deren nächſter Nähe kein einziger Aus⸗ 
laufbrunnen, weshalb der tägliche Bedarf an Waſſer für 76 Pferde zum 


Tränken und zum Waſchen von 50 Wägen von dem Auslaufbrunnen in der 
Schreyvogelgaſſe oder Freyung durch einen Zweiradler mit einem kleinen Faßs 
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zugeführt werden muss. Da im Winter das herbeigeſchaffte Waſſer in Bottichen 
aufbewahrt wird und folglich auch vor dem Einfrieren nicht geſchützt iſt, wird 
das Tränken der Pferde illuſoriſch. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich das dringende Bedürfnis eines Auslauf⸗ 
1 der Schottengaſſe und ich ſtelle daher den Dringlichkeits— 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, dafs in der 
Schottengaſſe, zwiſchen der Ringſtraße und Mölkergaſſe, ein Aus⸗ 
laufbrunnen eheſtens aufgeſtellt werde. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. Nath K. M. Mayer (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Herold: 

Mit Rückſicht auf den Fortſchritt in der Elektrotechnik wird 
der löbliche Stadtrath erſucht, die nöthigen Erhebungen und Vor⸗ 
arbeiten hinſichtlich der Verbilligung und Populariſierung des 
elektriſchen Lichtes zu veranlaſſen, beziehungsweiſe Vorſchläge wegen 
elektriſcher Beleuchtung der größeren Plätze und Straßen Wiens 
durch eine elektriſche Centralſtation in eigenem Betrieb der Commune 
zu unterbreiten. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Der 8 25 
der Geſchäftsordnung lautet: 

„Die Tagesordnung iſt den Mitgliedern des Gemeinderathes 
mit der Einladung zu den Sitzungen bekanntzugeben.“ 

Der Herr Bürgermeiſter hat heute unter dem lauten Beifalle 
der geehrten Majorität uns erklärt, dafs er in Zukunft dieſen 
Paragraph der Geſchäftsordnung einzuhalten gedenkt, ſolange es 
ihm eben angenehm iſt. Mich kümmert der Beifall der geehrten 
Majorität und die Beweggründe dazu nichts, aber ſobald eine 
Geſchäftsordnung beſteht, ſo mufs fie unter allen Umſtänden ein⸗ 
gehalten werden, auch von dem geehrten Herrn Bürgermeiſter. 
Nachdem der geehrte Herr Bürgermeiſter uns hier öffentlich erklärt, 
er werde in Zukunft die Geſchäftsordnung nicht einhalten (Wider⸗ 
ſpruch rechts), ſo wird der Herr Bürgermeiſter verzeihen, wenn ich 
ſeinen Bemerkungen, die er unter Berufung auf die Geſchäfts⸗ 
ordnung mir gegenüber macht, keinerlei Wert beilege. (Gelächter 
rechts.) 

Würgermeiſter: Ich verſtehe den Herrn Vorredner nicht; 
ich weiß auch nicht, ob die geehrten Herren ihn verſtanden haben. 
Das iſt ja richtig, die Tagesordnung iſt den Mitgliedern des 
Gemeinderathes mit der Einladung zur Sitzung bekanntzugeben. 
Das iſt bisher immer geſchehen: (Rufe links: Nein!) Der $ 26 
ſagt aber: „Der Vorſitzende beſtimmt die Reihenfolge, in welcher 
die Geſchäfte ihrer Dringlichkeit und Wichtigkeit nach zu erledigen 
ſind.“ Bisher iſt das auch geſchehen. Jetzt will ich etwas mehr 
thun und will die Gegenſtände, welche in der nächſten Sitzung, 
wie der § 26 beſtimmt, zur Verhandlung kommen, ſchon vorher 
den geehrten Herren mittheilen. Das, glaube ich, iſt etwas, 
was wohl kaum mit Hohn aufzunehmen it. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

14. Referent Gem.-Nath Meißl: Zahl 6472. Der Brigitten⸗ 
auer Humanitätsverein bittet um eine Subvention. 

Dieſer Verein hat im Winter für arme Schulkinder die Kleider 
und Schuhe anzukaufen. Wie Ihnen bekannt iſt, iſt die Dürftigkeit 
in der Brigittenau eine außerordentlich große. Es iſt bedauerlich, 
daſs der Stadtrath bloß eine Subvention von 50 fl. gegeben hat 
(Rufe: Nun ?), aber nachdem dieſer Beſchluſs des Stadtrathes 
beſteht, fo mufs ich beantragen, dass für den Humanitätsverein 
nur 50 fl. gegeben werden. 
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Gem.-Nath Seiler: Meine Herren! Ich kann es nicht 
begreifen, daſs der Stadtrath einem Vereine, deſſen Hauptzweck 
die Bekleidung armer Schulkinder iſt, nur ſo einen kleinen Betrag 
von 50 fl. bewilligt. In anderen Bezirken wurde für die Bekleidung 
armer Schulkinder ein viel höherer Betrag bewilligt und in der 
Brigittenau iſt die Bevölkerung doch wirklich ſehr arm. Es gibt 
dort eine Unzahl Schulkinder, die es geradeſo benöthigen, wie in 
den anderen Bezirken. Ich würde daher dem Plenum den Antrag 
ſtellen, diefem Vereine einen Betrag von 150 fl. zuzuführen. 


Neferent: Ich muſs nur bemerken, dafs der Herr College 


wohl nicht unrecht hat. Es iſt ſehr traurig, wenn man ſolchen 
humanitären Feſten beiwohnt und findet, dafs z. B. nur 56 Kinder 
bekleidet werden und eine Anzahl anderer Kinder, die abgewieſen 
werden müſſen, gedrückten Gemüthes daſteht. 

Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es iſt ein 
Gegen-Antrag geſtellt, dem humanitären Verein „Brigittenau“ ſtatt 
50 fl. eine Subvention von 150 fl. zu bewilligen. Ich bitte jene 
Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Rach einer Pauſe:) Es iſt die Minderheit; abgelehnt. Nun 
kommt der Referenten⸗Antrag zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, 
welche demſelben zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Brigittenauer Humanitätsverein wird eine 
Subvention von 50 fl. pro 1893 bewilligt. 

15. Referent Gem.-Aath Meißl: Stadtrathszahl 6644. 
Es betrifft dies das Anſuchen des Clubs „Kernige Brigittenauer“ 
um Subvention. 

Der Club bezweckt dasſelbe wie der Brigittenauer Humanitäts⸗ 
verein, daſs nämlich dürftige Kinder mit Kleidern und Schuhen 
beſchenkt werden, und der Antrag des Stadtrathes geht dahin, auch 
dieſem Vereine eine Subvention von 50 fl. für die Bekleidung 
armer Schulkinder im Winter zu bewilligen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter (den Vorſitz übernehmend): 
Wünſcht jemaud das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht 
der Fall. Ich bitte diejenigen Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Club „Kernige Brigittenauer“ wird eine Sub— 
vention von 50 fl. pro 1893 bewilligt. 

16. Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe die Ehre, 
mitzutheilen, das Herr Gem. Rath Rückauf ſeit geſtern erkrankt iſt, 
und ich habe Herrn Gem. Rath Hackenberg erſucht, an ſeiner 
Statt den Platz des Referenten einzunehmen. 

In der letzten Sitzung wurde die Zeichnung, welche die 
Herren auf der Tafel ſehen, beanſtändet. Es wurde über den ganzen 
Vorgang bei der Abfaſſung der Zeichnung ein Bericht des Bau— 
directors eingefordert, derſelbe lautet (liest): 

Über die auf eine Tafel gezeichnete Situatiousſkizze der 
Cataſtr.⸗Parc. 228/10 Fünfhaus erlaube ich mir Folgendes zu 
berichten; 

Am letzten Gemeinderaths-Sitzungstage (10. d. M.) kurz vor 
Schluſs der Antsftunden (circa /2 Uhr) wurde mir im Präſidium 
von einem Herrn Beamten mitgetheilt, daſs es zur Orientierung 
der Herren Gemeinderäthe über die Lage der erwähnten Cataſtral— 
Parcelle erforderlich fei, dafs raſch eine Situationsſkizze nach der 
beim Akte liegenden Zeichnung angefertigt werde, und wurde ver— 
einbart, eine ſolche Skizze auf eine Tafel machen zu laſſen. Da 
ich ſelbſt im Präſidium beſchäftigt war, übernahm es der be⸗ 
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treffende Herr Beamte, einen von mir namhaft gemachten Bau— 
amtsbeamten rufen zu laſſen, der die Skizze ſogleich auf die 
Tafel zeichnete. 

Aus dem Aublicke der Zeichnung erkennt man nun ſofort, 
daſs mit derſelben nur der Zweck der Orientierung verfolgt wurde; 
fie iſt weder nach einem Maſsſtabe gezeichnet, noch mit Coten oder 
Buchſtaben verſehen und, wie der Augenſchein zeigt, faſt ganz aus 
freier Hand aufgetragen. (Rufe: So iſt es!) 

Der Zweck der Orientierung iſt mit der Skizze erreicht und 
wenn die einzelnen Bauflächen von den Verhältniſſen, wie dies 
thatſächlich der Fall iſt, unweſentlich abweichen, ſo iſt dies irrelevant, 
da der Verkauf nicht nach Pauſchalien geſchah, ſondern nach Ein— 
heitspreiſen per Quadratmeter wirklicher Fläche. 

Die rothe Schraffierung hatte den Zweck, die in Rede ſtehende 
Cataſtral-Parcelle deutlich erſichtlich zu machen, und konnte das 
kleine Dreieck am unteren Ende der Cataſtral-Parcelle nicht eben— 
falls mit rother Farbe dargeſtellt werden, weil dasſelbe nicht 
den Gegenſtand des Kaufgeſchäftes bildet, außerdem auch gar nicht 
Eigenthum der Gemeinde und auch nicht mehr Beſtandtheil einer 
öffentlichen Straße iſt. 

Gem.-Rath Weitmann: Ich bitte um das Wort zur Be— 
richtigung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge⸗ 
ſchloſſen und wir haben das letztemal begonnen, die Abſtimmung 
vorzunehmen. 

Gem.⸗Rath Weitmann: Das Wort zur Berichtigung über 
dieſen Gegenſtand mufs mir doch ertheilt werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte aber nur zu 
dieſem Gegenſtande. 

Gem.⸗Rath Weitmann (zur Berichtigung): Ich habe über 
das leere Eck, welches auf dem Plane erſichtlich iſt, den Herrn 
Referenten gefragt, ob dasſelbe auch zur Parcelle gehört, und er 
hat geantwortet: nein, das iſt Privatgrund. (Rufe rechts: So iſt 
es auch!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Gemeinderath 
ſcheint den Bericht unrichtig aufgefaßt zu haben. In dem Berichte 
heißt es: „Das kleine Dreieck am unteren Ende konnte nicht eben— 
falls mit rother Farbe dargeſtellt werden, weil dasſelbe nicht den 
Gegenſtand des Kaufgeſchäftes bildet, außerdem auch gar nicht 
Eigenthum der Gemeinde und auch nicht mehr Beſtandtheil einer 
öffentlichen Straße iſt.“ 

Gem.-Nath Dr. Steger: Ich bitte um das Wort zur that— 
ſächlichen Berichtigung. 

Pice-Bürgermeifler Or. Richter: Der Herr Gemeinderath 
mus wiſſen, das das nicht zuläſſig iſt; nachdem alles erfolgt ift, 
alle Berichtigungen vorgenommen wurden, wurde zur Abſtimmung 
geſchritten. Die Auszählung wurde vorgenommen, die Abſtimmung 
konnte leider nicht erfolgen, nachdem die nöthige Anzahl von 
Gemeinderäthen nicht mehr vorhanden war. 

Gem. -Nath Dr. Lueger (zur Geſchäftsordnung): Zur that- 
ſächlichen Berichtigung kann vor der Abſtimmung immer das Wort 
begehrt werden und es mußs dasſelbe ertheilt werden. Wenn 
vorigesmal abgeſtimmt worden wäre, hätte ich nichts dagegen 
und ich könnte eine Berichtigung nicht mehr vorbringen; nachdem 
das aber nicht geſchehen iſt und erſt heute abgeſtimmt werden kann, 
bitte ich um das Wort zur thatſächlichen Berichtigung. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wir find nach der Ein⸗ 
ladung verſammelt, um die Abſtimmung vorzunehmen. (Widerſpruch 
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links.) Ich bitte, doch das Geſetz einzuſehen und dann zu urtheilen. 


Dort heißt es ausdrücklich, dajs in der nächſten Sitzung über den 
Gegenſtand abzuſtimmen iſt. 
Es liegen nun folgende Anträge vor: 


Erſtens der Antrag, welchen der Herr Referent verleſen hat 
und welcher lautet (liest): 

„überlaſſung dieſer Bauſtelle im Ausmaße von 312° 88 m? an 
Martin und Thereſia Hemetsberger um den Einheitspreis 
von 14 fl. 14 kr. per Quadratmeter, das iſt um den Geſammt⸗ 
preis von 4424 fl.“ 

Dann wurde in der Debatte vom Herrn Gem.-Rath Dr. 
Lueger ein Antrag geſtellt, welcher lautet: 

„Der Gemeinderath ſpricht dem Präſidium die Miſsbilligung 
über die Verletzung des § 52, lit. i, des Gemeindeſtatutes und 
über die hiedurch bewirkte Verletzung der Rechte des Plenums des 
Gemeinderathes aus.“ 


Drittens wurde vom Herrn Gem. Rath Ferdinand Mayer 
ein Antrag geſtellt, welcher lautet: 

„Der Gemeinderath beſchließe die Anderung des Statutes in 
der Weiſe anzuftreben, dafs der Gemeinderath durch Sectionen die 
Vorberathung für das Plenum durchführt.“ 

Endlich iſt, nachdem bereits die Herren Generalreduer zu 
ſprechen begonnen hatten, vom Herrn Gem. Rath Silberer ein 
Antrag überreicht worden. Derſelbe konnte jedoch eine Berück— 
ſichtigung nicht finden, weil nach der Geſchäftsordnung Anträge 
von jenen Herren, welche in der Rednerliſte eingeſchrieben waren, 
bevor noch den Generalrednern das Wort ertheilt iſt, zu über⸗ 
geben ſind. 

Es kommt alſo zur Abſtimmung zunächſt der Antrag des 
Herrn Referenten, dann als ſelbſtändiger Antrag nach dem Referenten— 
Antrage der Antrag des Herrn Gem. -Rathes Dr. Lueger, und 
endlich wäre bezüglich des Antrages des Herrn Gem.-Rathes Ferd. 
Mayer zu beſchließen, ob derſelbe zur Vorberathung ſeitens des 
Stadtrathes zuzuweiſen iſt. 

Ich bitte jene Herren, welche dem Referenten— Antrage, der 
auf Verkauf des Quadratmeters um 14 fl. 14 kr. lautet, zuſtimmen, 
ſich gefälligſt von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht. — Gem.⸗ 
Rath Gregorig: Ah, die Garde! — Gem. Rath Jedliöka: 
Nur verkitſchen! — Nach erfolgter Auszählung:) 83 Gemeinde— 
räthe ſind dafür. — Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach erfolgter 
Auszählung:) Der Antrag iſt mit 83 gegen 38 Stimmen an— 
genommen. 

Nun kommt zur Abſtimmung der Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Lueger, den ich bereits verleſen habe. Ich erſuche 
jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) 39 Gemeinderäthe ſind dafür. Ich bitte um 
die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt abgelehnt. 
(Gelächter links. — Unterbrechung ſeitens des Gem. -Rathes 
Jedliöka.) Ich bitte, Herr Gem.Rath Jedliöka, ſich zu be— 
ruhigen, damit wir abſtimmen können. Ich bitte jene Herren, 
welche zuſtimmen, daſs der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Ferd. 
Mayer der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen 
werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Beſchluſs: Die Überlaſſung der unvollſtändigen Bauſtelle X 


auf dem aufgelaſſenen alten Lerchenfelder Friedhofe im 
Ausmaße von 312˙88 m? an Martin und Thereſia 


AUB 


um die Beſtimmung des Tilgungsplanes. 
Gemeinderathes iſt dieſe Anleihe mit 4 Percent verzinslich und 
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Hemetsberger um den Einheitspreis von 14 fl. 14 kr. 
per Quadratmeter, das iſt um den Geſammtpreis von 
4424 fl., wird genehmigt. 


17. Referent Gem.-Rath Noſchan: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 178 Bericht zu erſtatten. Es wird den Herren erinnerlich 
ſein, daſs der Gemeinderath im Frühjahre dieſes Jahres den 
Beſchluſs gefafst hat, zur Deckung der Auslagen für die erweiterte 
Hochquellenleitung eine Anleihe im Betrage von 35 Millionen 
Kronen aufzunehmen. Die Vorbereitungen zur Emiſſion dieſer 
Anleihe nehmen nun ihren Fortgang, und es handelt ſich jetzt 
Nach dem Beſchluſſe des 


innerhalb 90 Jahren zu tilgen. 

Es wurde nun ſeitens unſerer Organe ein Tilgungsplan 
ausgearbeitet, welcher To beſchaffen iſt, daſs jährlich eine Ziehung 
ſtattfindet, und zwar am 1. März jeden Jahres, und die Aus⸗ 
zahlung der verlosten Beträge ſechs Monate darauf, am 1. Sep⸗ 
tember. Das ſtimmt mit dem Couponstermine der Obligationen 
vollſtändig überein. 

Der Plan iſt fo ausgearbeitet, dass, wie es bei ſolchen An— 
lehen üblich iſt, die Summe der jährlich zu zahlenden Zinſen und 
der Rückzahlungen durch die ganze Reihe von Jahren gleichbleibt, 
ſo daſs in demſelben Maße, als die Rückzahlungen ſteigen, die 


Zinſen abnehmen, wie Sie, meine Herren, es aus einer großen 


Anzahl von ſolchen Tilgungsplänen kennen. Die erſte Ziehung 
ſoll am 1. März 1895 ſtattfinden mit einem Betrage von 
40.000 Kronen, dann ſteigen die zu ziehenden Beträge alle Jahre 


ſtufenweiſe um ſolche Erhöhungen, welche durch 5000 Kronen 


rund ohne Reſt theilbar ſind, und erreichen mit 1. März 1983 
ihren Schluſs. 

Es wird nun der Antrag geſtellt, der Gemeinderath wolle 
dieſen Tilgungsplan, welcher auf 89 Ziehungen lautet, von denen 
die erſte am 1. März 1895 und die letzte am 1. März 1983 
ſtattfindet, genehmigen. 

Ich bitte die geehrten Herren um ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: Meine Herren! Sie werden 
zugeben, dass dieſes Referat gewiſs höchſt wichtig iſt, denn es 
handelt ſich um ein Anlehen von 35 Millionen Kronen, und da 
wird Ihnen heute empfohlen, den Text der Obligationen zu ge— 
nehmigen, ohne das wir ihn kennen. Ich möchte mir die Frage 
erlauben, wer in der Versammlung den Text der Obligationen 
kennt außer den Stadträthen; kennt ihn jemand? (Rufe: Nein!) 
Nun mache ich Sie aufmerkſam, wir haben einmal im Gemeinde— 
rathe eine derartige Frage gehabt, die dann beim Landesgerichte 
im Proceſswege ausgetragen wurde. Der damalige Referent war 
der Referent unſerer Finanzen und gleichzeitig Verwaltungsrath 
der Bank, welche das Anlehen gemacht hat; das mußs ich hier 
anführen, damit die Herren wiſſen, warum ich Wert auf den Text 
der Obligationen lege. Das Plenum des Gemeinderathes verdient 
wenigſtens fo viel Achtung, das man ihm den Text der Obli— 
gationen vorlegt. Denn ſo viel, glaube ich, verſteht der Gemeinde— 
rath auch als der Herr Referent und der Stadtrath zuſammen, 
dass er beurtheilen kann, wie der Text lautet. 

Ich beantrage alſo die Abſetzung dieſes Referates von der 
heutigen Tagesordnung mit der Begründung, dafs der Text dieſer 
Obligationen dem Gemeinderathe vorgelegt werde. Wenn wir ihn 
kennen und uns überzeugt haben, wie der Wortlaut iſt, dann 
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können wir ruhig zuſtimmen. Aber heute ſchon zuſtimmen, das 
geht doch ein bisschen zu weit! 

Bei dieſer Gelegenheit wundere ich mich, daßs unſer Partei— 
Obmann nicht ſchon beim Referate im Stadtrathe aufmerkſam 
machte, daſs wenigſtens der Gemeinderath Kenntnis davon haben 
ſoll. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Bravo!) Er kennt ja den 
Proceſs und weiß, wie das damals war. Ich beantrage alſo die 
Abſetzung des Referates von der heutigen Tagesordnung und die 
Drucklegung des Textes und Zuſendung desſelben an jeden Ge— 
meinderath. 

Referent: Der geehrte Herr Vorredner befindet fich in einem 
Irrthume; es handelt ſich nicht um die Feſtſtellung des Textes, 
ſondern lediglich um die Vorlage des Tilgungsplanes, der ein 
ganz einfaches Rechnungselaborat ift, welches den Herren zur 
Einſicht ee 

Was den Text betrifft, ſo wird er ſich ſtrenge an die Be— 
ſtimmungen halten, welche vom Gemeinderathe diesbezüglich feſt— 
geſtellt wurden. Der Text iſt außerordentlich einfach; er wird 
enthalten die Verloſung, die vom Gemeinderathe mit 4 Percent 
beſtimmt wurde, die Rückzahlung innerhalb der Friſten, worüber 
der Tilgungsplan vorliegt, und die Clauſel, welche ebenfalls vom 
Gemeinderathe beſtimmt und im Landesgeſetze enthalten iſt, dass 
es dem Gemeinderathe vorbehalten bleibt, auch größere Beträge, 
als im Verloſungsplane enthalten ſind, zur Verloſung zu bringen. 
Das iſt alſo ſehr einfach. 

Ich mufs auch die Behauptung richtigſtellen, daſs mein Vor— 
gänger im Referate bezüglich der Finanzen der Stadt Wien, welcher 
ſeinerzeit über die alten Aulehen referierte, gleichzeitig Verwaltungs— 
rath jener Bank geweſen wäre, welche die Anlehen repartierte. 
Das iſt nicht richtig. Herr v. Borke nau war ſeinerzeit Ver— 
waltungsrath der Escompte-Geſellſchaft, die Anlehen wurden jedoch 
von verſchiedenen Banken elociert, nicht aber von der Escompte— 
Geſellſchaft. 

Gem.⸗Nath Dr. Cueger: Der erſte Redner in dieſer De— 
batte hat an mich die Apoſtrophe gerichtet, wie es kommt, dafs 
der Führer der Oppoſition, der Führer unſerer Partei, im Stadt— 
rathe nicht darauf aufmerkſam gemacht hat, dajs dieſer Gegenſtand 
im Plenum zu referieren iſt. Ich bin gezwungen, den Hergang 
im Stadtrathe zu erzählen, nachdem die Herren gar ſo darüber 
gelächelt haben, das ein Parteigenoſſe an mich dieſe Frage ge— 
richtet, und ſpeciell einzelne Herren in ein helles Entzücken darüber 
ausgebrochen ſind. 

Meine Herren! Ich bin der „überzeugung, daſs die Feſt⸗ 
ſtellung des Textes nach unſerem Gemeindeſlatut, welches ich des— 
wegen nicht für gut halte und immer für ſchlecht und verwerflich 
halten werde, als eine reine Ausführung eines Gemeinderaths— 
Beſchluſſes nicht dem Plenum des Gemeinderathes, ſondern dem 
Stadtrathe zuſteht. 

Das, worüber hier referiert wird, iſt auch nicht der Text, 
wie bereits der Herr Referent bemerkt hat, ſondern hier iſt eine 
Abänderung am Gemeinderaths⸗Beſchluſſe vorgenommen worden. 
Der Gemeinderath hat beſchloſſen, die Schuld iſt in 90 auf— 
einander folgenden Jahresraten zu bezahlen. Sie werden aber 
bezahlt in 89 Raten. Das involviert eine Abänderung des 
Gemeinderaths⸗Beſchluſſes. Darüber iſt alſo geſprochen worden, 
ob es eine Abänderung iſt oder nicht, und ich habe dann — wir 
haben vielleicht eine halbe Stunde im Stadtrathe herumgeſtritten — 

den directen Antrag geſtellt, es ſoll über dieſen Gegenſtand im 
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Plenum des Gemeinderathes referiert werden. Ja, das iſt ſchon 
recht, aber glauben Sie, dafs über dieſen Antrag abgeſtimmt 
worden iſt im Stadtrathe? Nein! (Rufe links: Hört!) Manchmal 
geht es ja im Stadtrathe beinahe noch viel ärger zu als im 
Gemeinderathe. Der Stadtrath hat darüber, ob der Gegenſtand 
im Plenum referiert werden ſoll oder nicht, nicht den geringſten 
beſtimmenden Einfluſs. Es liegt vollſtändig im Belieben des 
Herrn Bürgermeiſters oder des ihn vertretenden Vice-Bürger⸗ 
meiſters, ob ein Gegenſtand an den Gemeinderath gebracht wird 
oder nicht. 

So iſt der Sachverhalt und jetzt werden Sie, meine Herren, 
von der Majorität, wohl nicht mehr lächeln. (Heiterkeit rechts.) 
Lachen Sie gütigſt über Ihre eigene Impotenz. (Oho-Rufe rechts, 
Zuſtimmung und Händeklatſchen links; Gem.⸗Rath Geßmann 
ruft einige Sätze in die Verſammlung.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.-Nath Dr. 
Geßmann, ich möchte Sie dringend erſuchen, wenn Sie ſprechen 
wollen, ſich zum Worte zu melden; es iſt doch nicht ſchicklich, in 
dieſer Weiſe in die Verſammlung zu ſchreien, wie Sie es thun. 
(Gem.⸗Rath Strobach: Hören Sie auf mit Ihrer 
Schulmeiſterei!) Herr Gem.-Rath Strobach, ich bitte ſich zu 
mäßigen. | 

Gem.- Bath Bärkl: Ich habe den Herrn Referenten recht 
gut verſtanden, dass heute bloß über den Tilgungsplan referiert 
wird. Es hat mich aber gewundert, daſs dem Gemeinderathe nicht 
zugleich das Referat über die Textierung der Obligationen vor— 
gelegt wird. Ferner erlaube ich mir eine Anfrage an den Herrn 
Referenten zu richten. 

Es iſt Schon viele Jahre her, dafs ich den Antrag geſtellt 
habe, dass die früheren Öpercentigen Papiere convertiert werden 
ſollen. Zeit wäre längft ſchon dazu geweſen, dies umſomehr, weil 
nun die Vorortebezirke dazu gekommen ſind, die auch zu 5 Percent 
verzinsliche Anlehen haben. Ich erlaube mir daher die Anfrage zu 
richten, wie weit dieſe Angelegenheit im Stadtrathe oder Magiſtrate 
gediehen und ob Ausſicht vorhanden iſt, dajs die Convertierung 
der früheren 5percentigen Anlehen bald in Angriff genommen werde. 
Ich hätte geglaubt, dass dies unter einem gegangen und dass die 
höchſte Zeit hiezu wäre; es ſind drei oder vier Jahre verfloſſen, 
ich habe einigemale interpelliert, bis heute iſt aber ein dies— 
bezügliches Referat noch nicht vorgelegt worden. 

Referent: Bezüglich der Convertierung erlaube ich mir 
Folgendes mitzutheilen: Die weſentliche Vorbedingung zur Con— 
vertierung unſerer Obligationen iſt, daſs die Steuer- und Gebüren— 
freiheit, welche unſeren Öpercentigen Obligationen innewohnt, auch 
auf die convertierten Obligationen übertragen wird. 

Die diesbezüglichen Verhandlungen ſind, ſoviel mir bekannt 
iſt, im Zuge. Es iſt der Magiſtrat damit beauftragt, wenigſtens 
iſt vom Stadtrathe der Auftrag hinausgegangen, die Vorbedingungen 
zu einer ſolchen Convertierung auszuarbeiten. Es war jedoch die 
Meinung, daßs die Converſion in ein Apercentiges Darlehen erſt 
dann mit gutem Erfolge in Angriff zu nehmen iſt, wenn ſich das 
Apercentige Papier im Publicum eingebürgert und einen gewiſſen 
Cours erreicht haben wird. Dann wird jeder Beſitzer von dpercentigen 
Obligationen fi) die Rechnung anſtellen können, ob es zweck— 
mäßig iſt, das Converſionsanbot, welches vielleicht dann von der 
Gemeinde geſtellt werden wird, anzunehmen. Ich bitte alſo den 
Herrn Collegen, das zur Kenntnis zu nehmen. Sobald dieſe 
Emiſſion im Publicum ſein wird, wird alles geſchehen, was 
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möglich iſt, um eine ſolche Converſion, die ja, wie den Herren 
bekannt iſt, nur eine freiwillige ſein kann, in Angriff zu nehmen. 

Gem.-Nath Gregorig: Meine geehrten Herren! Hier wird 
durch den Stadtrath ein Gemeinderaths⸗Beſchluſs ganz einfach 
umgeſtoßen, und die geehrte Majorität rührt ſich nicht, ſitzt ſo 
ruhig da und läſst ſich die Ohrfeige gefallen. (Ohorufe rechts.) 
Ich gehöre der Majorität nicht an. Infolge deſſen wage ich es, 
mich gegen dieſen Vorgang aufzulehnen. Die Herren haben früher 
gelacht, weil College Mayer Herrn Dr. Lueger zur Rechen⸗ 
schaft gezogen hat. Sie ſehen, welcher Unterſchied zwiſchen uns 
und Ihnen herrſcht. Wir haben alle Achtung vor Herrn Dr. Lueger, 
aber wir getrauen uns, ihn etwas zu fragen; Sie aber kuſchen, 


wenn der Bürgermeiſter mit der Peitſche droht. (Stürmiſcher 
Widerſpruch rechts. — Rufe links: So iſt es! — Gem.-Nath 


Schlechter: Ich bitte, das nicht zu dulden! Es iſt eine Schande 
für uns, ſo etwas zu dulden! — Stürmiſche Unterbrechungen und 
lebhafte allſeitige Bewegung. — Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
gibt wiederholt das Glockenzeichen. — Lebhafte und anhaltende 
Rufe rechts: Ausſchließen! Wir beſtehen auf der Ausſchließung!) 

Vice Vürgermeiſter Dr. Richter (das Glockenzeichen 
gebend): Herr Gem.-Rath Gregorig hat in feinen Ausführungen 


einen Theil des Hauſes in einer Weiſe apoſtrophiert, wie ſie einer 


jeden öffentlichen Verſammlung vollſtändig unwürdig iſt. Ich ent— 
ziehe ihm das Wort und erkläre ihn als ausgeſchloſſen für die 
heutige und die nächſte Sitzung. (Lebhafter, anhaltender Beifall 
und Händeklatſchen rechts.) 

Gem. - Rath Gregorig: Ich bitte um das Wort zur Ge— 
ſchäftsordnung. (Lebhafte Rufe rechts: Schon ausgeſchloſſen! — 
Lebhafter Widerſpruch links.) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Ich bitte, ſich zu ent- 
fernen! 

Gem.-Nalh Gregorig: Ich gehe ja ſo .... 

Vice⸗Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, ſich zu ent⸗ 
fernen! 

Gem.-Nath Gregorig: Ich gehe, aber früher bitte ich um 
das Wort zur Geſchäftsordnung. Ich gehe dann ſofort hinaus. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, ſich zu ent⸗ 
fernen! 

Gem.-Nath Gregorig: Dann bitte ich, mir die Ausſchließung 
ſchriftlich mitzutheilen; (Stürmiſche Rufe rechts: Hinaus!) ich 
werde fie unter Glas und Rahmen hängen für meine Kinder ... 
(Stürmiſche Unterbrechungen rechts und anhaltende Rufe: Hinaus! 
— Lebhafte allſeitige Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Sitzung iſt auf 
zehn Minuten unterbrochen. (Die Sitzung wird um 6 Uhr 5 Min. 
unterbrochen. — Gem.-Rath Gregorig entfernt ſich. — Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung. Herr Gem.-Rath Silberer hat 
das Wort. 

Gem.-Nath Silberer: Meine ſehr geehrten Herren! Es iſt 
wirklich nicht leicht, nach einer Scene, wie ſie ſich eben abgeſpielt 
hat, ruhig daran zu gehen, eine Vorlage rein ſachlich zu beſprechen. 
Ich kann nicht anders, meine Herren, als damit beginnen, das 
ich das tiefſte Bedauern ausſpreche, ich glaube, im Namen dieſer 
ganzen (rechten) Seite des Hauſes (Beifall rechts), daſs bei jeder 
Gelegenheit von jener Seite in einer Weiſe vorgegangen und 
excediert wird, die, meine Herren, das, was ſie ſachlich anſtreben, 
am ſchwerſten ſchädigt. Ich habe mich ſchon neulich zum Worte 
gemeldet, anläſslich der Außerung des Collegen Steiner. Ich 
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bedauere es tief, meine Herren, dass drüben kein Gegenſtand be⸗ 
handelt werden kann, ohne daſs entweder ein Redner von hier 
perſönlich inſultiert und angegriffen, ohne daſs er verdächtigt wird, 
oder dafs die ganze Seite hier verunglimpft und beſchimpft wird. 
Meine Herren! Glauben Sie denn, daßs Sie die Sache, die 
Sie vertreten, den Principien, den Anſchauungen, der ſachlichen 
Meinung, die Sie über eine Vorlage haben, dadurch nützen, dass 
Sie jeden von uns immer vor den Kopf ſtoßen und uns immer 
inſultieren? Damit ſchaden Sie ſich nur ſelbſt. (Gem.⸗Rath 
Jedliéka: Sie find kein Schulmeiſter! — Unruhe links und 
Rufe: Gehört dies zur Sache?) Pardon! Wir werden von drüben 
apoſtrophiert, ſo müſſen Sie ſich auch von uns die Antwort ge⸗ 
fallen laſſen. 

Ich glaube nicht, daßs ich das in unparlamentariſcher Weiſe 
thue. Sie thuen es unparlamentariſch, alſo hören Sie wenigſtens 
unſere Meinung in parlamentariſcher Form an. (Widerſpruch 
liuks.) 

Dem Herrn, der leider nicht mehr hier iſt, möchte ich aber 
noch ſagen: der blendend weiße Kragen und der tadelloſe ſchwarze 
Salonrock ſind nicht das einzige Kriterium eines Gentlemans. 
(Unruhe links.) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Nich ter (unterbrechen): Ich 
möchte bitten — und dieſe Bitte richte ich an alle Herren, welche 
zum Worte vorgemerkt ſind — alle dieſe Perſönlichkeiten zu unter 
laſſen und ſich ſtrenge an die Sache zu halten. (Rufe rechts: Das 
thut er!) 

Gem.⸗Nath Silberer (fortfahrend): Ich füge mich voll⸗ 
ſtändig dem Wunſche des Präſidiums, ich will nur das einzige 
bemerken, dafs es zum mindeſten der Objectivität und der parla⸗ 
mentariſchen Gerechtigkeit entſpricht, wenn man einem Redner der 
größeren Partei erlaubt, in parlamentariſch anſtändiger Form auf 
das zu antworten, was ohne jede parlamentariſche Form von der 
anderen Seite provociert wurde. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Nun gehe ich aber zu dem über, was ich ſagen wollte, bevor 
Herr Gem.⸗Rath Gregorig ſeine Soloſcene aufgeführt hat. Ich 
muss die beiden Herren von der Gegenſeite beglückwünſchen zu 
dem hübſchen Erfolge der kleinen Scene, die ſie zu zweien 
eingangs der Debatte hier aufgeführt haben, nämlich den Herrn 
Collegen Mayer, welcher den Agent provocateur für den Führer 
der Oppoſition geſpielt hat (Widerſpruch links. — Bravo! rechts), 
und dieſen, indem er uns erzählte, was im Stadtrathe vorgegangen 
iſt. Wie Herr College Mayer geſprochen und den Herrn Gem. 
Rath Dr. Lueger angegriffen hat, und einige meiner Collegen 
zu lachen begonnen haben, habe ich geſagt: „Sitzt doch nicht auf, 
merkt Ihr das Theater nicht, das hier gemacht wird?“ Es iſt 


auch richtig ſofort die Antwort von Seite des Gem.⸗Rathes 


Dr. Lueger gekommen. Damit, meine Herren, gehe ich aber zur 
Sache über. Was ſachlich von den beiden Herren der Gegenſeite 
gegen die Annahme der Vorlage geſagt wurde, das ſteht nicht. 
Herr College May er hat die Textierung verlangt. Die Textierung 
hat mit dem Amortiſierungsplane nichts zu thun. Dieſelbe iſt eine 
rein ſtiliſtiſche Sache und das iſt eine arithmetiſche und finanzielle 
Angelegenheit. Es iſt die Frage, ob wir mit dem Plane und mit 
den Raten einverſtanden find. Das kann und mußs ſobald als 
möglich entſchieden werden. Wenn aber geſagt worden iſt, der 
Stadtrath habe etwas daran geändert und habe damit den Be⸗ 
ſchluſs des Gemeinderathes umgeſtoßen — ja, in dieſem Moment 
iſt er noch nicht umgeſtoßen, wo uns die Sache zur Genehmigung 
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vorgelegt wird. Der Stadtrath hat etwas ändern wollen und dies 
liegt uns eben heute zur Beſchluſsfaſſung vor. Deshalb kann ich, der 
ich, wie Sie wiſſen, ſcharf darauf bedacht bin, die Rechte des Gemeinde— 
rathes gegenüber dem Stadtrathe und Präſidium zu wahren, nur 
ſagen: Nehmen wir das an. Ich empfehle die Annahme des Re— 
ferenten⸗Antrages. (Bravo! rechts.) 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Ich hätte nur eine Bemerkung 
vorzubringen. Ich glaube, es würde ſich empfehlen, daſs bei Ver⸗ 


hängung ſolcher Strafen auch von Seite des Strafenden mit 
jener — wie ſoll ich mich ausdrücken — Feinheit vorgegangen 


werde, welche einen gebildeten Mann auszeichnet. Auch der Richter 
befleißt ſich, wenn er ſtraft, dabei anſtändiger Formen. Es geht 
aber nicht an, mit einem Gemeinderathe, der ſich in der irrthüm— 
lichen Meinung befand, das er noch zur Geſchäftsordnung ſprechen 


könne, in der Weiſe zu reden, wie es der Herr Vorſitzende gethan 


hat. Ich als Führer der Oppoſition proteſtiere dagegen, dass ein 
Mitglied des Gemeinderathes in ſo ordinärer Weiſe behandelt wird. 
(3wiſchenrufe rechts.) Wenn Sie uns Anſtand lehren wollen, fo 
befolgen Sie ſelbſt die Regeln des Anſtandes, zwingen Sie Ihre 
Vorſitzenden, hier den Anſtand zu wahren. Wenn aber in ſolcher 
Weiſe vorgegangen wird, wie beliebt worden iſt, ſo iſt das 
unerhört; jemanden förmlich in der Weiſe hinausſchaffen, wie es 
geſchehen iſt, das iſt des Wiener Gemeinderathes unwürdig. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe dem Redner 
nur zu bemerken, dass ich ihm den Ausdruck „ordinär“ verweiſen 
muss; derſelbe iſt ganz unzuläſſig. (Zuſtimmung rechts.) 

Gem. Rath Ferdinand Mayer (zur Geſchäftsordnung): 
Es muſs doch jedem Mitgliede geſtattet fein, Anfragen an den 
Referenten zu richten und Anträge zu ſtellen. Ich glaube nicht, 
dafs mir dieſes Recht jemand abſprechen wird. Wenn aber von 
einem Herrn Redner gejagt wurde, daſs ... 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter (unterbrechend): Ich bitte, 
ſich vormerken zu laſſen und in der Reihe zu ſprechen; denn auf 
die Geſchäftsordnung wollen Sie nicht verweiſen; das iſt ja eine 
Polemik. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer: 
mir beruhen laſſen. | 

Pice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Dann iſt das eine 
perſönliche Bemerkung, die nach dem Schluisworte des Referenten 
vorgebracht werden kann. 

Gem. Rath Ferdinand Mayer: Zur Geſchäftsordnung 
ſpreche ich in dem Sinne, daßs mir und jedem einzelnen das Recht 
gewahrt ſein ſoll, Anträge zu ſtellen und niemand berechtigt iſt, 
Kritik daran zu üben. 


Ich kann das nicht auf 


Gem.-Nath Dr. Nehansky (zur Geſchäftsordnung): Ich 


beantrage Schluſs der Debatte. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche die Herren, 


zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Zum Worte vorgemerkt ſind Vice-Bürgermeiſter Dr. e 
die Herren Gem.-Räthe Steiner, Dr. Lueger, Dr. Vogler 
und Frauenberger. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Meine Herren! Ich 
ergreife lediglich das Wort, um der verehrten Verſammlung gerade 
an dieſem Falle zu zeigen, wie unendlich ſchwierig es iſt, die 
Parteien des Hauſes zufrieden zu ſtellen und die Geſchäfte in einer 
befriedigenden Weiſe zu führen. Warum erſcheint der Referent heute 
an dieſem Tiſche? Der Gemeinderath hat über die Angelegenheit 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — N.. 83, 17. October 1893. 


7 — — —— —— (?B:•2 —̃ w. ——ñññ ——.——.—————— N 


Ä 


beſchloſſen und es handelt ſich nunmehr um die Ausführung. Es 
wird wohl von keiner Seite beſtritten werden, dafs der Stadtrath 
zur Ausführung der Gemeinderaths-Beſchlüſſe competent iſt, und 
wenn bei dieſer Gelegenheit von dieſer (linken) Seite bemerkt worden 
iſt, daßs das ein Ausfluſs des ſchlechten Statutes oder eine ſchlechte 
Beſtimmung des Statutes iſt, jo kann ja das unmöglich ernſt 
gemeint ſein; denn es kann keine Stadtverwaltung geben, am 
allerwenigſten die Verwaltung einer Großſtadt mit 15mal 100.000 Ein- 
wohnern, mit dieſer Unzahl Geſchäftsſtücke, die täglich zahlreicher 
werden und dringen und ſtürmen, ich ſage, es kann keine Verwaltung 
geben, die jo beſchaffen iſt, daſs nicht nur die principiellen Be— 
ſchlüſſe vom Gemeinderathe gefaſst, ſondern überdies bei Aus— 
führung jedes einzelnen Details in jedem Stadium geprüft werden. 
Meine Herren! Wenn Sie das thun wollen, genügt es nicht, 


wenn der Gemeinderath wöchentlich zwei Verſammlungen hält; 


das kann man alſo, wenn man überhaupt das Streben hat, die 
Verwaltung correct und fo zu führen, dafs das Publicum ſofort 
befriedigt wird, nicht verlangen. 

Bei Erſtattung dieſes Referates im Stadtrathe, welcher auf dem 
Standpunkte ſteht, daßs es ſich lediglich um die Ausführung von 
Gemeinderaths-Beſchlüſſen handelt, war es der Herr Bürgermeiſter, 
der gefunden hat, dass der Tilgungsplan nicht im vollen Einklange 
mit dem Beſchluſſe des Gemeinderathes ſtehe, und der Herr Bürger— 
meiſter hat gewünſcht, daſs der Tilgungsplan in vollen Einklang 
mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe gebracht werde. Der Gemeinde— 
rath habe beſchloſſen, daſs die Anleihe in 90 Jahren amortiſiert 
werde, folglich ſolle der Amortiſationsplan in dieſer Weiſe geändert 
werden. Es haben ſich nun dagegen Bedenken erhoben. Der Til— 
gungsplan hat viel für ſich, iſt ſchön gerechnet und deswegen iſt 
der Herr Referent dafür eingetreten und hat gewünſcht, das der 


Tilgungsplan ſo genehmigt wird, wie er vorgeſchlagen iſt. 


Es hat ſich nun die Alternative ergeben, entweder den Til— 
gungsplan ſo auszuführen, wie ihn der Gemeinderath beſchloſſen 
hat, auf 90 Jahre, oder aber das anzunehmen, was der Herr 
Referent beantragt hat, und dann an den Gemeinderath zu gehen 
und zu ſagen: das geht ſo nicht, wir empfehlen die Sache ſo und 
bitten, das zu genehmigen. Da kann es ſich unmöglich, wie der 
Herr Redner von dieſer (linken) Seite geſagt hat, um eine Ohrfeige 
handeln oder irgend etwas. Man darf überhaupt nicht in jeder 
Geſtion oder Action des Präſidiums eine böſe Abſicht oder ein 
Attentat erblicken. Meine Herren! Der Herr College Dr. Lueger 
— ich will da ſehr discret fein, ich kann überhaupt dieſes gewiſſe 
Anklagen und Verzünden nicht leiden — hat die Anregung gegeben, 
es ſoll dem Gemeinderathe vorgelegt werden und es ſoll bei dieſem 
Amortiſationsplane bleiben. Der Herr Bürgermeiſter hat ſich nicht 
ſofort ausgeſprochen, aber Sie ſehen, nachdem der Gegenſtand 


geſtern berathen wurde, ſteht er heute bereits auf der Tagesordnung, 
welche dem Antrage auf Schlufs der Debatte zuſtimmen, die Hand 


damit ja nicht ein Anlaſs zu einer Anklage ſei und es heiße, dais 
ein Gemeinderaths-Beſchluſs nicht ſtricte ausgeführt werde. Ein 
Herr College von dieſer Seite war es, der geſagt hat: Warum das 
nicht dem Gemeinderathe vorlegen? Es wird ja gar keine Debatte ſein. 

Meine Herren, Sie ſehen, nicht auf dieſe Zuſicherung hin 
wurde der Gegenſtand hier vorgelegt, ſondern deswegen, weil man 
ſich moraliſch und geſetzlich hiezu für verpflichtet gehalten hat. Aber 
wenn man bei einer ſolchen, ich möchte ſagen: Lappalie — denn 
die Abweichung vom Gemeinderaths-Beſchluſſe iſt ja ſo gering, 
und übrigens kommt ja der Gegenſtand her, damit der Gemeinde— 
rath ſich entſcheide, ob er das genehmigt — wenn, ſage ich, da 
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ſolche Scenen, Anklagen und Unterſtellungen vorkommen und es 
heißt, es handle ſich um eine Ohrfeige, und die Majorität ſolle 
entſcheiden, ob fie ſich das gefallen laſſe, was ſoll dann das Publi— 
cum glauben, in welcher Weiſe hier vorgegangen wird, was ſoll 
es von dieſen Übertreibungen halten? Wir haben heute eine ſechs 
Seiten ſtarke Tagesordnung, die Herren werden ſehen, in vierzehn 
Tagen oder drei Wochen wird ſie zehn Seiten ſtark ſein, wenn 
es bei derlei Dingen zu ſolchen Debatten kommt; es werden ſich 
die Rückſtände und die Klagen der Parteien, welche vom Gemeinde 
rath eine Erledigung erwarten, jo häufen, dafs Sie ſehen werden, 
daſs es jo nicht weiter geht. Ich werde an die Verſammlung die 
Bitte richten, mit jenem Maßhalten bei der Erledigung der Gegen— 
ſtände vorzugehen, mit jenem Vertrauen, welches unbedingt noth— 
wendig iſt und ohne welches eine Geſchäftsführung nicht möglich 
iſt. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Steiner: Sehr geehrte Herren! Der Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Grübl hat am Schluſſe ſeiner Ausführungen 
erklärt, dafs fo viele Referate auf der Tagesordnung ſtehen, dass 
dadurch eine Verſchleppung ſtattfindet. 

Nun, meine Herren, auf dieſer Tagesordnung ſtehen monate— 
lang Referate und geſtatten Sie mir die Frage, warum im Laufe 
des heurigen Sommers wochenlang keine Sitzung einberufen wurde? 
Sonſt wäre die Tagesordnung heute keine jo große. Herr Gem. 
Rath Silberer hat der Meinung Ausdruck gegeben, dass es 
gut wäre, ſich hier nicht perſönlich zu befaſſen; nun, da geſtatten 
Sie mir zu bemerken, dafs Herr College Silberer ſich rein 
perſönlich befaſst hat, zuerſt mit mir, dann mit Herrn Gem. Rath 
Gregorig, dann mit Herrn Dr. Lueger, dann zum Schluſſe 
mit Collegen Mayer, den er beleidigt hat. Das bitte ich gefälligſt 
zur Kenntnis zu nehmen. (Große Unruhe.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, Herr Redner, 
ich habe Herrn Gem.⸗Rath Silberer erſucht, ſeine perſönlichen 
Bemerkungen zu ſchließen, und er iſt dem nachgekommen. Dieſes 
Erſuchen richte ich auch an Sie, ſonſt können wir mit unſeren 
Angelegenheiten überhaupt nicht fertig werden. 

Gem.-Nath Steiner: Der Herr Vorſitzende wird doch zu— 
geben müſſen, wenn drüben provociert wird, dass ich darauf 
Antwort geben mußs. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Sie waren ſelbſt Zeuge, 
daſs ich den Herrn Gem.-Rath Silberer erſucht habe, das 
wegzulaſſen und das iſt auch geſchehen. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich will noch eines bemerken. Wenn 
immer vom Herrn Vorſitzenden geſagt wird, benehmen Sie ſich 
anſtändig, verletzen Sie nicht die Würde des Gemeinderathes, fo 
iſt es meine individuelle Überzeugung, dafs die Würde des Ge- 
meinderathes erſt dann gehoben werden wird, wenn das gegen— 
wärtige Präſidium ſeinen Platz verlässt. (Beifall links, Widerſpruch 
rechts. Große Unruhe.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, zur Sache zu 
ſprechen. 

Gem.-Ralh Steiner: Das geſchieht ohnehin. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Nein, das iſt nicht zur 
Sache geſprochen. Ich bitte zur Sache zu ſprechen, ſonſt müſste 
ich Ihnen das Wort entziehen. 

Gem.⸗Nath Steiner: Wenn Sie uns immer erinnern, wir 
ſollen uns anſtändig benehmen und die Würde des Gemeinderathes 
nicht verletzen, jo erkläre ich nur noch, dass es der Würde des 
Gemeinderathes nicht entſpricht, wenn der Herr Bürgermeiſter es 
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mit ſeiner Ehre vereinbar findet, den Vorſitz im Gemeinderathe 
zu führen, bevor er ſich von dem Vorwurf einer Unwahrheit ge— 
reinigt hat. (Große Unruhe rechts, Beifall links.) 

Vice Mürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gemeinderath, 
ich rufe Sie zur Ordnung! (Rufe links: Das iſt alleseins!) 

Gem.-Nath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt; ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Minorität; a b— 
gelehnt. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich wollte mich eigentlich nur 
zu einer perſönlichen Bemerkung zum Worte melden, veranlasst 
durch die Auseinanderſetzungen des Herren Collegen Silberer, 
auf welche ich doch antworten muss. 

Es wird vielleicht Herr College Silberer die Güte haben, 
die von ihm gebrauchten Ausfälle zurückzunehmen, wenn ich hiemit 
unter Ehrenwort erkläre, daſs ich mit Herrn Collegen Mayer 
über dieſen Gegenſtand gar nicht geſprochen und daher auch nicht 
veranlajst habe, daßs er dieſe Frage an mich ſtellte. Es war dies 
rein zufällig, es wäre über dieſen Gegenſtand auch weiter gar 
nichts geſprochen worden, wenn man die Sache ruhig behandelt 
hätte; denn das eine iſt richtig, von unſerer Seite iſt der Fehler 
nicht begangen worden. (Ironiſche Rufe rechts: O, nie!) Als 
Herr College Mayer die Frage an mich richtete, haben Sie 
eine ſo unglaubliche Freude geäußert — ich habe es ja ſehen 
können, ich könnte Ihnen diejenigen nennen, die förmlich höhniſch 
gelächelt haben, dass jetzt der Dr. Lueg er ſchon von ſeinen eigenen 
Parteigenoſſen angegriffen wird. Sehen Sie, meine Herren, das 
thut man auch nicht, denn dadurch zeigt man Freude darüber. 
(Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bitte, Herr Dr. 
Lueger, ich muss auch an Sie die Bitte richten, ſich an den 
Gegenſtand der Verhandlung zu halten. Alles, was geſprochen wird, 
iſt rein perſönlich. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Aber wir haben nicht damit 
begonnen (Gelächter rechts), alſo lächeln Sie nicht. Der Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Grübl hat ja gar nichts gethan, als über 
den Geſchäftsgang lamentiert. Ich erkläre Ihnen nun Folgendes: 
Wenn Sie als liberale Partei mit uns endlich in jener Weiſe 
verkehren werden, wie es ſich geziemt (Unruhe und Unterbrechung 
rechts) — dann rede ich überhaupt kein Wort mehr — wenn Sie 
uns als politiſche Partei behandeln und uns jene Rechte zuerkennen, 
welche jede Partei in Anſpruch nehmen kann . . . (Rufe rechts: 
Das haben wir ohnedies gethan!) Nein, das haben Sie nicht 
gethan, wenn Sie das endlich einmal thun werden, dann wird, 
meine Herren, eine ruhige und ſachliche Behandlung hier möglich 
ſein. Inſolange Sie das nicht thun, inſolange müſſen Sie ſich 
das gefallen laſſen. (Widerſpruch rechts, Zuſtimmung links.) Den— 
jenigen, den man für rechtlos erklärt, muſs man das Recht zu— 
erkennen, ſich gegen ſeine Bedrücker und Peiniger zu wehren. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Nach den Ausführungen des 
Herrn Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Grübl habe ich ſehr wenig zu 
bemerken. Ich möchte nur ſagen, dass es fich eigentlich nur handelt um 
eine ſerupulöſe Interpellation des Gemeinderaths-Beſchluſſes. Wenn 
man nämlich will, kann man ſagen, dass der Gemeinderaths— 
Beſchluſs eigentlich gar nicht abgeändert wird. Durch jenen 
Tilgungsplan, den der Stadtrath Ihnen vorgelegt, erfolgt die 

2 


2008 


Tilgung auch innerhalb jener 90 Jahre, welche der Gemeinderath 
als Tilgungszeit beſtimmt. Nur weil der Herr Bürgermeiſter aber 
gemeint hat, dafs es doch in den Intentionen des Gemeinderathes 
gelegen ſein könne, daßs die Tilgungsquote alljährlich eine vollkommen 
gleiche ſei, und man infolge deſſen in Ausſicht genommen hat, 
daſs immer ein ganz gleicher Betrag durch 90 Jahre amortiſiert 
wird und dafs beim jetzigen Tilgungsplan dieſe Tilgung nicht in 
90, ſondern 89 Jahren erfolgt, deshalb hat ſich im Stadtrathe 
eine Debatte darüber entſponnen, ob dieſe Sache an den Gemeinde— 
rath kommen ſoll oder nicht. Der Herr Dr. Lueger erzählt 
Ihnen gerne Geſchichten aus dem Stadtrathe. (Dr. Lueger: 
Jawohl!) Herr Dr. Grübl hat Ihnen heute auch ſchon eine 
Geſchichte aus dem Stadtrathe erzählt, nur hat er ſie nicht in 
genügend markanter Weiſe erzählt. Als es ſich darum handelte, ob 
der Gegenſtand ins Plenum kommen ſoll oder nicht, hat der Herr 
Bürgermeiſter die Meinung vertreten, daſs er es ungern habe, 
weil er fürchte, dafs wieder ein Abend durch eine Anlehensdebatte 
in Anſpruch genommen werde, und es handle ſich eigentlich nur 
um eine Lappalie. Der Herr Bürgermeiſter hat infolge deſſen die 
Meinung vertreten, es wäre richtiger, ſchon im Jahre 1894 die 
erſte Ziehung eintreten zu laſſen, und zwar im März. Da hat 
Herr Dr. Lueger geſagt: Ich garantiere Ihnen, Herr Bürger— 
meiſter, daſs eine Debatte über dieſen Gegenſtand im Plenum nicht 
ſein werde. Ich garantiere Ihnen Herr Bürgermeiſter, hat er 


geſagt. Sehen Sie, meine Herren, wie die Geſchichte denn doch. 


geht. Herr Dr. Lueger kann doch nicht garantieren, denn es 
zeigt ſich, dass er feine Freunde und Geſinnungsgenoſſen doch 
nicht ſo in der Hand hat und man hat 1½ Stunden mit dieſem 
Gegenſtande Zeit vergeudet. 

In der Sache ſelbſt ſind wir vollkommen einig, jeder muss 
zugeben, dafs es unzweckmäßig wäre, wenn die Ausgabe der 
Obligationen im März des nächſten Jahres erfolgt, unmittelbar 
darauf eine Ziehung ſtattfinden zu laſſen, zu einem Zeitpunkte, 
wo die Gemeinde ſelbſt noch die Beſitzerin der Mehrheit der 
Obligationen iſt; andererſeits iſt es auch für denjenigen, welcher 
ſolche Obligationen im März oder April erworben hat, nicht 
angenehm, ſofort wieder nachſehen zu müſſen, ob ſeine Obligationen 
im nächſten Monat gezogen worden ſind. Praktiſch iſt alſo der 
Vorſchlag, den Ihnen der Stadtrath macht, ganz gewiſs. Wenn 
hier von Seite des Herrn Gem. -Rathes Gregorig davon ge— 
ſprochen worden iſt, der Stadtrath wagt es, einen Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſs einfach umzuſtoßen, fo zeigt es ſich wieder, wenn man 
der Sache auf den Grund geht, wie ein ſolcher Ausſpruch zu 

nehmen iſt. Damit ſchließe ich. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Die Sache 
ſelbſt iſt fo klar gelegt, dafs ſich darüber wohl nichts mehr ſagen 
läſst. Ich möchte nur perſönlich Einiges bemerken. (Oho-Rufe links.) 
Ich bin überzeugt, meine Herren, dass ein großer Theil dieſer 
Seite mit dem hentigen Vorgange gewißs nicht einverſtanden iſt, 
und wenn Herr Dr. Lueger jagt... 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter (unterbrechend): Ich 
bitte, ich habe bereits vorhin zwei Redner erſucht, zur Sache zu 
ſprechen, und kann nicht zugeben, daßs bei Ihnen eine Ausnahme 
gemacht werde. Ich bitte zur Sache zu ſprechen. 

Gem.- Math Frauenberger (fortfahrend): Ich werde ganz 
ergebenſt bitten, Herr Vice-Bürgermeiſter; der Führer der Oppoſition 
hat hier ein Wort geſprochen, welches der Herr Bürgermeiſter 
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wohl gehört, aber nicht zurückgewieſen hat. Ich bin daher ver— 
pflichtet, auf dieſes Wort zurückzukommen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Nein, Sie ſind ver— 
pflichtet, zur Sache zu ſprechen, und ich erſuche Sie darum. 

(Gem.⸗Rath Hawranek: Schließen Sie ihn aus! — Heiter— 
keit links.) 

Gem.-Nalh Frauenberger (fortfahrend): Das gehört zur 
Sache. Meine Herren! Es wurde gejagt, 89 Jahre, das iſt ein 
Verbrechen, dagegen mufs ich ſehr proteſtieren. Es iſt ganz gleich— 
giltig, ob das Anlehen in 90 oder 89 Jahren rückgezahlt wird. 
Daſs man das fo in die Höhe ſchraubt, wie es Herr Dr. Lueger 
gethan hat, das verſtehe ich nicht. (Gem. Rath Dr. Lueger: 
Ich habe ja gar nichts davon geſagt!) Nun mus ich aber 
unbedingt darauf zurückkommen, das nicht dieſe Seite angefangen 
hat, ſondern daſs Herr Dr. Lueger die ganze Partei hier als 
impotent hingeſtellt hat. Das wird jeder gehört haben. Wenn alſo 
ein ſolches Wort einer großen Majorität zugeſchleudert wird und 
es ſoll von der Majorität niemanden geftattet ſein, dieſes Wort 
zurückzuweiſen, dann danke ich ergebenſt. Der Vorſitzende muss 
das hören und augenblicklich zurückweiſen, und ich fordere jetzt 
den Herrn Vorſitzenden auf, daſs er für dieſen Ausdruck dem 
Herrn Dr. Lueger den Ordnungsruf ertheile. (Gelächter links.) 


Meferent (zum Schluſswort): Ich werde der Aufforderung 


des Herru Vorſitzenden, die jo oft wiederholt wurde, Folge leiſten 


und mich ſtrenge an die Sache halten. 

Die ganze Anderung, welche hier vorliegt, iſt die, dass anſtatt 
90 Ziehungen 89 Ziehungen vorgenommen werden, wobei die 
Frage noch offen bleibt, ob der Gemeinderaths-Beſchluſs, welcher 
dahin geht, dass die Anleihe innerhalb 90 Jahren getilgt werden 
mufs, auch wirklich in Anſpruch nimmt, dass 90 Ziehungen ſtatt— 
finden müſſen. Das iſt damit nicht geſagt. Bei einer ſtrengen, 
ſerupulöſen Auslegung könnte man vielleicht dahin kommen. Dadurch, 
dafs die Steuerbefreiungs-Angelegenheit und die Angelegenheit, ob 
dieſe Obligationen ſich zu pupillarſicheren Aulagen eignen, erſt noch 
im Reichsrathe berathen werden müſſen, dann ins Herrenhaus 
kommen, von der Krone ſauctioniert werden müſſen, daſs das 
Papier und der Druck nicht fertig ſind, durch all' dies wird die 
Emiſſion dieſer Anleihe ſich hinausziehen. Während wir der 
Meinung waren, dass wir jetzt ſchon im Beſitze des Geldes ſein 
würden, werden wir erſt in den erſten Monaten des nächſten 
Jahres dazu kommen. Wie der Tilgungsplan vorgelegen war, wäre 
es eine Incongruenz geweſen, wenn, nachdem die Obligationen 
am 1. März ins Publicum kommen, ſchon ein paar Wochen 
darauf eine Ziehung veranftaltet würde. Das wäre faſt unſinnig. 

Der Termin von 90 Jahren wird eingehalten werden, denn 
die letzte Ziehung findet im Jahre 1983 ſtatt. Der Schluſstermin 
wird alſo nicht überſchritten, ſondern die Amortiſation wird bloß 
ſtatt in 90 in 89 Theile getheilt. Das iſt der ganze Inhalt der 
Angelegenheit. Ich bitte, den Plau zu genehmigen. 

Gem.-Nath Ferdinand Mayer (zu einer perſönlichen Be— 
merkung): Herr Gem. Rath Silberer hat mich abſichtlich 
beſchuldigt, wiſſentlich mit Herrn Dr. Lueger heute dieſen Scandal 
provociert zu haben. Ich erkläre, und es hat ſchon Herr 
Dr. Lueger erklärt, dafs wir zuſammen über den Gegenſtand gar 
nicht geſprochen haben, und erſuche Herrn Gem.⸗Rath Silberer, 
wenn er Auſtandsgefühl hat (Unterbrechung rechts), dieſe Be⸗ 
leidigung zurückzunehmen. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich muſs dieſen Ausdruck 
zurückweiſen. Ein ſolcher Ausdruck iſt nicht geſtattet. 

Gem.-Nath Filberer (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Herr College Mayer hätte ſich, wenn ich früher zum Worte 
gekommen wäre, nicht zu ereifern gebraucht und hätte ſich wiederum 
dieſe perſönliche Verletzung meiner Wenigkeit durch die Bemerkung 
über das Anſtandsgefühl erſparen können, weil ich mich zum Worte 
gemeldet habe, um zu erklären, dafs, nachdem Herr Dr. Lueger 
ſein Ehrenwort gegeben hat, mit Herrn Mayer nicht geſprochen 
zu haben, meine Annahme jedenfalls eine irrige war. (Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Es liegt der Antrag des Referenten auf Genehmigung 
des Tilgungsplanes mit 89 Ziehungen vor. Ferner der Antrag 
des Herrn Gem.⸗Rathes Mayer. (Gem.-Rath Mayer: Ich 
ziehe ihn zurück.) Es liegt alſo nur noch der Antrag des Referenten 
vor. Ich erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt angenommen. 
Beſchluſs: Der Tilgungsplan für das Anlehen der Stadt Wien 

vom Jahre 1893, wonach 89 Ziehungen feſtgeſetzt 
werden, von welchen die erſte am 1. März 1895, von 
da an jährlich je eine Ziehung und ſomit die letzte 
am 1. März 1983 ſtattfindet, wird genehmigt. 

18. Referent Gem.-Nath Dr. Hackenberg: Ich habe 
die Ehre, über eine ganz ähnliche Angelegenheit, wie fie uns in 
der vorigen und heutigen Sitzung ſoviel beſchäftigt hat, zu referieren. 


Es hat nämlich der Stadtrath in ſeiner Sitzung vom 22. Auguſt 


1893 beſchloſſen, die Bauparcelle Nr. 2343 im Ausmaße von 
43728 m? ſammt Zubehör zum Betrage von 8 fl. per Quadrat— 
meter, ſonach um einen Kaufſchilling von 3498 fl. 24 kr. den 
Eheleuten Krunabetter zu verkaufen. 

Der diesbezügliche Kaufvertrag iſt ausgefertigt worden und 
die Käufer find eingeſchritten um die grundbücherliche Einverleibung 
ihres Eigenthumsrechtes. Das Bezirksgericht Favoriten hat mit 
Beſcheid vom 7. October 1893 dieſes Geſuch um Einverleibung 
des Eigenthumsrechtes unter Berufung auf den § 52, lit. i, des 
Gemeindeſtatutes für die Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien mit 
dem Bemerken zurückgewieſen, das dieſer Verkauf zu den vor— 
behaltenen Gegenſtänden des Gemeinderathes gehöre. Ich habe 
demnach die Ehre, namens des Stadtrathes die Herren zu bitten, 
dieſem Verkaufe nachträglich Ihre Zuſtimmung zu geben, alſo zum 
Verkaufe der Bauſtelle 2343 im X. Bezirke im Ausmaße von 
437·28 m? an die Eheleute Roſalia und Karl Krunabetter um 
den Preis von 8 fl. per Quadratmeter. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Über dieſen Gegenſtand habe ich 
im Stadtrathe referiert und ich fühle mich verpflichtet, Ihnen das 
Nähere bekanntzugeben. Es war zuerſt ein Anbot, welches bedeutend 
unter dem jetzt erzielten Preiſe iſt. Es wurde ein Verhandlungs— 
comité gewählt und dieſes hat einen höheren Preis erzielt, welcher, 
wie ich glaube, den dortigen Verhältniſſen vollkommen entſpricht. 
Merkwürdig aber iſt es, dafs über dieſen Gegenſtand, über welchen 
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Gem. Rath Dr. Lueger: Ich ſchreibe immer meine Anträge 
darauf. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, es iſt ein 
Auftrag, dass jedes Stück, welches ſich auf ein früheres Referat 
bezieht, e Referenten zukomme. Wenn es in dieſem Falle 
nicht geſchehen iſt, ſo iſt das lediglich ein Verſehen. 

Referent: 65 iſt wohl richtig, dass ich in dieſer Sache 
nicht Referent war, es iſt aber auch auf dem ganzen Acte nicht 
zu erſehen, wer früher Refereut war, ſonſt würde ich mir heute 
erlaubt haben, dem früheren Referenten dieſes Referat anzubieten, 
weil es gewiss nichts Angenehmes iſt, in derlei Angelegenheiten 
eine Sache vor dem Gemeinderathe zu vertreten und ich bin über⸗ 
zeugt, Herr Gem-Rath Dr. Lueger würde die Sache, nachdem 
er auch dem Verhandlungscomité angehört hat, mit vielmehr Verve 
und Erfolg ſeinen Collegen und engeren Geſinnungsgenoſſen gegen— 
über vertreten haben. Dabei möchte ich weiters bemerken, dafs 
heute, zur Zeit, als dieſes Referat zugetheilt wurde, Herr Gem. 
Rath Dr. Lueger nicht mehr im Stadtrathe anweſend war. 

Gem.⸗Nath Silberer: Ich möchte mir nur die Bitte er— 
lauben, dieſes Geſchäftsſtück ohne jede weitere Debatte anzunehmen 
und ich möchte weiters an das Präſidium, obwohl uns, dem Ge⸗ 


meinderathe, gar keine Ingerenz auf die Reihenfolge der uns 


zukommenden Vorlagen zuſteht, doch in dieſer Beziehung die Bitte 
richten, daſs es alle ähulichen unglücklichen Vorlagen, die 
darauf baſieren, daſs Verkäufe geſchehen find, die der Stadtrath 
ohne Genehmigung des Gemeinderathes effectuieren zu können 
in einem Aufwaſchen von uns erledigt werden 
Wir können ja jetzt nichts anderes thun — wenigſtens 


hat es die Majorität bei dem letzten Stück gezeigt, dass fie nichts 
anderes thun will — als das, was geſchehen iſt, zu ratificieren. 


Das kann nun in einem Aufwaſchen geſchehen. Ich weiß nicht, 
wie viel Stücke exiſtieren, aber es wäre ſchade, wenn durch die ſechs, 
ſieben Stücke uns ſechs, ſieben Tage mit nutzloſen Debatten ver— 


loren gingen. Die principiellen Geſichtspunkte, aus welchen die 


ich im Stadtrathe referiert habe, hier im Plenum ein anderes 


Mitglied des Stadtrathes referiert. Es ſcheint alſo, dass ich auch 
in dieſer Beziehung bereits nicht mehr ſtadtrathsgemäß behandelt 
werde. Es liegt mir weiter nichts daran; 
Annahme des Referenten-Antrages. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Ich habe darauf zu be 
merken, dafs eine Aufſchrift, wie fie ſonſt bei Prioren vorgeſchrieben 
iſt, auf dieſem Stücke nicht erſichtlich war. 


ich empfehle Ihnen die 


Oppoſition gegen die Bewilligung iſt, bleiben ſich immer die 
gleichen. Es wäre alſo wohl das Beſte, dafs alle dieſe Geſchäfts— 
ſtücke auf einmal vorgebracht und angenommen werden. 

Gem.-Nath Iedliöka: Dem Wunſche des Herrn Gem. 
Rathes Silberer mußs ich mich entgegenſtellen; es geht denn 
doch nicht an, dass wir ſolche Stücke pauſchalierter annehmen. Es 
handelt ſich hier um den Preis, um den die Grundſtücke verkauft 
worden ſind, und da wäre ich immer neugierig, zu wiſſen, was 
man für einen Grund in Lerchenfeld, in Breitenſee u. ſ. w. be— 
kommen hat. Ich bitte alfo, dafs die Stücke einzeln zur Berathung 
gelangen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: 
ſchloſſen; der Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Ich habe weiter nichts zu bemerken und bitte 
um Annahme des Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte gefälligſt die 
Plätze einzunehmen und erſuche die Herren Schriftführer, die Ver— 
Sammlung auszuzählen. (Nach einer Pauſe:) Ich conſtatiere die 
Anweſenheit von 120 Mitgliedern des Gemeinderathes. Ich bringe 
zur Abſtimmung den Antrag des Herrn Referenten, betreffend den 
Verkauf der Bauſtelle 2343 im X. Bezirke im Ausmaße von 
43728 m?. an die Eheleute Roſalia und Karl Krunabetter 
um den Preis von 8 fl. per Quadratmeter. Antrag: Nachträgliche 
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Genehmigung des Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 22. Auguſt 1893, 
Z. 5839. 

Ich bitte die Herren, welche dieſem Autrage zuſtimmen, ſich 
von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt einſtimmig 
angenommen. Beil rechts.) 


Beſchluſs: Der Stadtraths-Beſchluſs vom 22. Auguſt 1893, 
Z. 5839, betreffend den Verkauf der Bauſtelle 2343 
im X. Bezirke im Ausmaße von 437˙28 m? an die 
Eheleute Roſalia und Karl Krunabetter um den Preis 
von 8 fl. per m? wird nachträglich genehmigt. 

19. Referent Gem. Rath Dr. Hackenberg: Ich habe 
weiters die Ehre, zu referieren über die Aufnahme von drei 
Marktgebüren-Einſammlern im XIV. Bezirke anlässlich der Über— 
nahme der drei Märkte in Rudolfsheim in die eigene Regie der 
Gemeinde. Dieſe Märkte waren bis Ende September d. J. ver— 
pachtet und ſind mit Aufang October in die eigene Regie der 
Gemeinde übernommen worden. Dadurch ſtellt ſich die Noth— 
wendigkeit der Aufnahme von drei Gebüreneinſammlern heraus 
und erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen: drei Marktgebüren— 
Einſammler mit einem Monatslohne von 55 fl., Dienſtkleidung im 
Koſtenpreiſe von 40 fl. und Stiefelpauſchale von 8 fl. gegen eine 
beiden Theilen zuſtehende 14tägige Kündigung aufzunehmen. 

Die Zahl von drei Perſonen entſpricht ungefähr der Größe 
der Märkte und entſpricht auch der bisherigen Übung des Pächters, 
der bei der Gebüreneinſammlung ſelbſt thätig war und außerdem 
noch zwei Perſonen verwendete. 

Die Gebüren ſind dieſelben, wie ſie die anderen Marktgebüren— 
Einſammler haben. Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich hoffe, dafs in der Inſtruction 
auch der Paſſus enthalten it, dass die Gebüreneinſammler auch 
ein anſtändiges Benehmen gegenüber den Parteien an den Tag 
oder an die Nacht zu legen haben. Ich habe wiederholt Klagen 
darüber gehört. Sollte ein ſolcher Paſſus in der Inſtruction nicht 
enthalten ſein, dann bitte ich, daſs ein ſolcher aufgenommen werde. 
1 das Benehmen der Gebüreneinſammler iſt nicht immer das 

höflichite. 

Dice - Bürgermeifter Dr. Aichter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die 
Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlufswort. 

Referent: Ich habe die Ehre, die Annahme des Antrages 
zu empfehlen, der dahin geht, Markteinſammler aufzunehmen. Es 
handelt ſich im vorliegenden Falle nicht um die Inſtruction für 
die Einſammler; dieſe Inſtruetion beſteht und enthält auch die 
Beſtimmung eines anſtändigen Benehmens gegenüber den Markt— 
parteien; aber darum handelt es ſich heute nicht. 
Annahme des Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Der Referenten⸗Antrag 
geht auf Aufnahme von drei Marktgebüren-Einſammlern. Ich bitte 
die Herren, die zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der 
Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Anlässlich der Übernahme der Marktgebüren⸗Einſamm⸗ 
lung im XIV. Bezirke in die Regie der Gemeinde 
wird die Aufnahme von drei Gebüreneinſammlern 
genehmigt. 

20. Referent Gem.-Rath Dr. Hackenberg: Weiter habe 
ich die Ehre, zu referieren über eine Bauangelegenheit von ziem— 
licher Wichtigkeit; der Sachverhalt iſt folgender: 
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Tramway⸗Geſellſchaft hat im X. Bezirke einen von der Himberger— 
ſtraße bis zur Eugengaſſe reichenden Complex, der die Jagdgaſſe 
und Erlachgaſſe durchſchueidet. Auf dieſem Complex ſtehen ſchon 
eine Menge Etabliſſements, Pferdeſtälle, Futterdepots u. ſ. w. 
Vor kurzer Zeit iſt die Wiener Tramway-Geſellſchaft um die Be— 
willigung zur Erbauung eines Stalles an der Eugengaſſe für die 
Unterbringung von 92 Pferden eingekommen. Anläſslich der Local— 
Commiſſion hat der dermalige Bezirksvorſteher des X. Bezirkes, 
Bauer, aufmerkſam gemacht, dass es außerordentlich nothwendig 
wäre, die Jagd- und Erlachgaſſe bei Gelegenheit dieſes Baues zur 
Durchführung zu bringen. Das magiſtratiſche Bezirksamt im X. Be— 
zirke hat die Bewilligung des Bauconſenſes mit der Begründung 
abgewieſen, dajs die Bauwerber vorerſt um Parcellierung des be— 
treffenden Grundes einzukommen hätten, da, wenn dem Anſuchen 
ſtattgegeben werden ſoll, vorerſt eine Parcellierung vorgenommen 
werden müſſe. Die Tramwah-Geſellſchaft hat gegen dieſen Ab— 
weiſungsbeſcheid an die Baudeputation recurriert. Die Baudeputation 
hat die Entſcheidung des magiſtratiſchen Bezirksamtes aufgehoben. 
Daraufhin hat der Stadtrath den Recurs an das Miniſterium 
des Innern ergriffen, das Miniſterium des Innern hat dieſen 
Recurs gleichfalls abgewieſen und nun handelt es ſich um die Frage, 
ob gegen dieſe letztgedachte Entſcheidung die Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof eingebracht werden ſoll. Der Sachverhalt 
iſt in Kürze folgender: 

Ein gewiſſer Klier hatte ſeinerzeit dieſes und einige an— 
grenzende Territorien, und war im Jahre 1871 bei der Gemeinde 
Wien um Bewilligung zur Parcellierung eingeſchritten. Dieſe Par— 
cellierung iſt im Jahre 1871 bewilligt worden, von dieſer Par— 
cellierung wurde auch innerhalb drei Jahren — das iſt in jener 
Friſt, welche durch das Baugeſetz vom Jahre 1868 ſtatuiert 
worden war, factiſch Gebrauch gemacht, die Parcellierung ſelbſt iſt 
jedoch — aus welchen Gründen läſst ſich heute nicht mehr eruieren 
— grundbücherlich nicht zur Durchführung gelangt. Wie das ge— 
kommen iſt, weiß man auch nicht, es beſteht nur die Vermuthung, 
daſs dies durch den Geometer geſchehen ſei. Es iſt thatſächlich 
geſchehen, das einzelne Cataſtralparcellen der Realität, welche 
ſpäter an einen gewiſſen Klier und von dieſem an die Tramway— 
Geſellſchaft übergieng, im Grundbuche ſowohl als Eigenthum der 
Tramwah-⸗Geſellſchaft wie auch im Verzeichnis des öffentlichen 
Gutes als öffentliches Gut inneliegen. Die Baudeputation und 
das Miniſterium des Innern haben bei ihrer Entſcheidung die 
Frage gar nicht von dem Geſichtspunkte aus geprüft, dafs bereits 
eine Parcellierung bewilligt und von derſelben auch factiſch 
Gebrauch gemacht wurde, ohne dajs fie grundbücherlich durch— 
geführt iſt. 

Es ſind im Laufe der Zeit, wie ich ſchon früher bemerkte, 
eine Reihe Bauconſenſe gegeben worden, und zwar zuerſt Bau— 
conſenſe, ohne daßs verſucht worden wäre, von Seite des Magi— 
ſtrates eine Parcellierung zu erwirken Dann wurde im Jahre 
es wurde 
jedoch ſeitens der Tramwah-Geſellſchaft der Recurs an die Bau⸗ 
deputation eingebracht, und die Baudeputation hob die Entſchei— 
dung des Magiſtrates auf. Der Gemeinderath begnügte ſich 
damals, keine weitere Beſchwerde zu führen, er trat lediglich in 
Verhandlungen mit der Tramwah-Geſellſchaft, und der Erfolg 
dieſer Verhandlungen war der, daſs die Tramwah-Geſellſchaft in 
einem von ihr ausgeſtellten Reverſe, der auch grundbücherlich ein— 
verleibt wurde, ſich verpflichtete, das zur Verlängerung der Erlach— 
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gaſſe und Jagdgaſſe nothwendige Terrain dann unentgeltlich im 

richtigen Niveau an die Gemeinde Wien abzutreten, wenn fie 

einmal ihre Etabliſſements auflaſſe, den Grund verkaufe oder in 
anderer Weiſe veräußere. Später erfolgten noch wiederholt Bau— 
conſenſe, ohne dajs irgend eine Beſchwerde erhoben wurde. 

Die jetzige Entſcheidung der Baudeputation, womit ſie den 
bezirksämtlichen Beſcheid aufhob, ſtützt ſich namentlich auf den 
Revers, mit dem ſich damals der Gemeinderath begnügt hat. 
Obwohl der Stadtrath und ſpeciell ich nicht verkennen kann, dass 
es ſehr zweifelhaft ift, ob dieſer Recurs Erfolg haben wird, jo hat 
der Stadtrath dennoch geglaubt, bei der principiellen Wichtigkeit 
und hohen Bedeutung, welche für den X. Bezirk die Durchführung 
der Jagdgaſſe und der Erlachgaſſe haben würde, die Beſchwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof ergreifen zu ſollen. Der Ver— 
waltungsgerichtshof wird bei dieſer Augelegenheit insbeſondere zu 
prüfen haben, ob, nachdem von der Parcellierungsbewilligung im 
Jahre 1871 factiſch Gebrauch gemacht, dieſelbe aber nicht grund— 
bücherlich durchgeführt wurde, die Tramwah-Geſellſchaft als Rechts— 
nachfolgerin des Parcellierungswerbers Klier verpflichtet ſei, dieſe 
Parcellierung zu reſpectieren. 

Es wird ſich hiebei weſentlich um die Frage handeln, ob, 
nachdem die Tramwah-Geſellſchaft auf Grund des Grundbuchs— 
ſtandes den betreffenden Grundcomplex gutgläubig erworben hat, 
ſie dennoch verpflichtet werden kann, die Parcellierung durchzu— 
führen. 

Nun hat der Verwaltungsgerichtshof in wiederholten Ent— 
ſcheidungen anerkannt, dass eine Parcellierungsbewilligung nicht 
Angelegenheit des privaten Rechtes, ſondern öffentlich-rechtlicher 
Natur jet, dass ſie daher durchgeführt und erzwungen werden kann 
auch gegen den gutgläubigen Erwerber eines parcellierten Grund— 
ſtückes. Ich erlaube mir daher Ihnen den Antrag zu ſtellen, die 
Beſchwerde gegen den Erlaßs des Miniſteriums des Innern vom 
24. Auguſt 1893, Z. 9559, an den Verwaltungsgerichtshof zu 
ergreifen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der Einbringung der Beſchwerde an den Verwal— 
tungsgerichtshof gegen den Erlass des Miniſteriums 
des Innern vom 24. Auguſt 1893, Z. 9559, in 
Betreff des Baugeſuches der Wiener Tramway-Geſell— 
schaft für ein Stall- und Futterdepot im X. Bezirke, 
Simmeringerſtraße, Remiſe, wird genehmigt. 

21. Referent Gem. -Nath Dr. Tederer: Ich habe nur 
über einige Subventionen zu berichten. 

Gem.⸗Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Wir haben die wichtigften Gegenſtände auf unſerer heutigen 
Tagesordnung, es ſind hier eine Reihe von Bauſtücken zu erledigen, 
wo die Leute auf die Ertheilung des Bauconſenſes warten, und 
nun referiert man in einer gut beſuchten Verſammlung, wie die 
heutige, über Subventionen. Ich mufs mir daher an das Präſidium 
die ergebene Anfrage geſtatten, ob es nicht findet, das ſolche 
Stücke, wie die Bauſtücke, wichtiger zu erledigen ſind als Sub— 
ventionen, und ich bitte, dem Herrn Gem.-Rath Wurm das 
Wort zum Referate zu ertheilen. 

Referent: Ich glaube, ich werde die Herren nicht jo lange 
aufhalten, als der Herr Vorredner es mit ſeinen Ausführungen 
gethan hat. Das erſte Stück hat die Zahl 3942. Der Verein der 
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Schriftſtellerinnen und Künſtlerinnen in Wien, der ſchon ſeit 
mehreren Jahren vom Gemeinderathe Subventionen erhält, ſchreitet 
neuerlich um eine ſolche ein, und es wird Ihnen vom Stadtrathe 
beantragt, ebenſo wie in den früheren Jahren eine Subvention von 


50 fl. zu bewilligen. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? Der 

Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Dem Vereine der Schriftſtellerinnen und Künſtlerinnen 
wird eine Subvention von 50 fl. pro 1893 bewilligt. 


22. Referent Gem.⸗Nath Dr. Tederer: Ad Zahl 4352. 
Es hat Central-Director Weinberger ein Haus in St. Stephan 
ob Leoben für Minderbemittelte zur Erholung gewidmet; dieſes 
Haus befindet ſich derzeit in der Verwaltung des Vereines für 
katholiſche Lehrerinnen und Erzieherinnen, und dieſer Verein ſchreitet 
nun für dieſes Haus gleichfalls um eine Unterſtützung zur Ein— 
richtung desſelben für ſeinen Zweck ein. 

Es wird nun beantragt, in Übereinstimmung mit dem 
Magiſtrate, es ſei ein einmaliger Betrag von 100 fl. zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? Der 
Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Dem Comité des Erholungshauſes für Unbemittelte 
„Mathildenheim“ in St. Stephan ob Leoben wird 
für die Adaptierung und Einrichtung dieſes Hauſes 
ein einmaliger Beitrag von 100 fl. bewilligt. 


23. Referent Gem. Rath Dr. Tederer: Der Schiller— 
Verein „Glocke“ ſchreitet ad Zahl 4622 um eine Subvention ein. 
Auch dieſem Vereine wird ſeit einer Reihe von Jahren der Betrag 
von jährlich 200 fl. bewilligt und ich beantrage, auch für das 
heurige Jahr den Betrag von 200 fl. zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? Der 
Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Dem Schillervereine „Die Glocke“ wird eine Sub— 
vention von 200 fl. pro 1893 bewilligt. 

24. Referent Gem.-Nath Dr. Tederer: Der Verein für 
Landeskunde, der ſeit dem Jahre 1873 von Seite der Gemeinde 
ſubventioniert wird, ſchreitet abermals um eine Subvention ein. 
Es wird beantragt, für die Jahre 1894, 1895 und 1896 eine 
Subvention von 300 fl. wie bisher unter den üblichen Bedingungen 
zu ertheilen, wenn der Verein alſo ſeiner Aufgabe gerecht wird 
und ſich jährlich auszuweiſen vermag über ſeine Leiſtungen ꝛc. 
Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Gem.-Nath Voll ak: Ich bin ſelbſtverſtändlich damit ein- 
verſtanden, dafs dem Vereine für Landeskunde dieſe Subvention 
gewährt werde, aber ich bitte mir die Anfrage zu erlauben, ob 
es bei dieſer Gelegenheit nicht angienge, an den Verein die Anfrage 
zu richten, wann denn eigentlich die Topographie von Nieder— 
öſterreich vollendet werden wird. Das Werk blieb eigentlich bei der 
Hauptſache ſtehen und ſeit drei Jahren rührt ſich gar nichts mehr. 
Es dürfte vielleicht die Anfrage bei dieſer Gelegenheit ganz 
angezeigt ſein. 

Referent: Ich kann darauf nur jagen, dafs in der Richtung 
allerdings manche Wünſche geäußert worden ſind; es iſt aber nicht 
zu verkennen, dass erſtens die Arbeit eine ſehr große iſt, und dass 
dieſelbe zweitens nur im Verhältniſſe der Mittel, die dem Vereine 
zur Verfügung ſtehen, geleiſtet werden kann, und dieſe Mittel 
find eben ſolche, daſs dieſe große Arbeit, für welche es allerdings 
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wünſchenswert iſt, daßs fie in kürzerer Zeit vollendet werde, noch 
eine etwas längere Zeit in Auſpruch nehmen wird. Jedenfalls wird 
ſie aber eine Vorarbeit ſein, und werden auf Grund der bisher 
geleiſteten topographiſchen Arbeiten irgendwelche Richtigſtellungen 
in ſpäterer Zeit vorzunehmen ſein. 

Ich glaube übrigens, dass der Verwaltung des Vereines 
ſür Landeskunde in Niederöſterreich ſelbſt daran gelegen ſein wird, 
die Sache möglichſt zu beſchleunigen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Der 
Herr Vorſitzende hat es für opportun gefunden, auf meine Anfrage 
in keinerlei Weiſe zu reagieren. Nachdem ich nun glaube, daſs 
ſich doch nicht ein ſolches Vorgehen ſeitens des Vorſitzenden gegen— 
über einem Gemeinderathe verträgt, ſo muss ich mir eine Autwort 
unter allen Umſtänden erbitten. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Ich habe dem Herrn 
Redner nur zu erwidern, dass ihm bekannt iſt, was in der Ge— 
ſchäftsordnung ſteht. Die Anordnung der Referate iſt Sache des 
Vorſitzenden. — Ich bitte um Abſtimmung bezüglich des Antrages: 
Bewilligung einer Subvention von jährlich 300 fl. für den Verein 
für Landeskunde in Niederöſterreich für die Jahre 1894, 1895 
und 1896 unter den üblichen Cautelen. 

Ich bitte jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Vereine für Landeskunde in Niederöſterreich 
wird eine Subvention jährlicher 300 fl. für die 
Jahre 1894, 1895 und 1896 unter den üblichen 
Cautelen bewilligt. 

25. Referent Gem.⸗Rath Dr. Lederer: Dann habe ich noch 
ein letztes Stück. Zahl 6763. Es hat ſich an der Univerſität zur 
Unterſtützung der Studierenden der Philoſophie ein Verein gebildet, 
geradeſo wie bezüglich der anderen Facultäten. Auch dieſer Verein 
ſchreitet um eine Unterſtützung für das Jahr 1893 ein. Es wird 
von Seite des Stadtrathes beantragt, ihm eine Unterſtützung von 
50 fl. zu bewilligen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dieſem Autrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. | 
Beſchluſs: Dem Philoſophen⸗Unterſtützungsvereine an der Unt: 

verſität wird eine Subvention von 50 fl. pro 1893 
bewilligt. | 

Vice Bürgermeifter Dr. Richter: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche. 

(Schlußs der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll. 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Neihshanpt- und Reſidenzſtadt Wien 


vom 13. Oetober 1893. 


Vorſitz: 1. Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter. 
1. Gem.-Nath Dr. Stenzl beantragt die Verleihung des 
taxfreien Bürgerrechtes an Jaromir Freiherrn v. Mundhy. 
(Augenommen.) 
2. Derſelbe beantragt die Gewährung des Fortbezuges der 
Gnadengabe für die Diurniſtenswitwe Maria Pöhlman. 
(Angenommen.) 
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3. Derſelbe beantragt die Gewährung einer Remuneration 
von 150 fl. für den k. k. Armenarzt im X. Bezirke, Dr. Joſef 
Bloch, wegen deſſen außerordentlichen Dienſtleiſtung. 

(Angenommen.) 

4. Derſelbe beantragt die Verſetzung des ſtädtiſchen Arztes 
im XV. Bezirke, Dr. Victor Baumgarten, in den bleibenden 
Ruheſtand unter Gewährung einer Jahres-Gnadengabe vom Tage 
der Dienſtesenthebung an. 

über Antrag des Gem.-Rathes Witzelsberger wird die 
Gewährung einer Gnadengabe von jährlich 500 fl. ange 
nommen. 

5. Gem.-⸗Nath Meißl beantragt die Verleihung der goldenen 
Salvator-Medaille an den Leopoldſtädter Männergeſangsverein aus 
Aulaſss feines 25jährigen Beſtandes. (Angenommen .) 

6. Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl beantragt die Verleihung 
der doppeltgroßen goldenen Salvator-Medaille an den k. k. Hof— 
burgſchauſpieler Ludwig Gabillon aus Anlaſs ſeines 40 jährigen 
Schauſpieler-Jubiläums. (Augenommeun .) 

7. Gem.-Nath Schlechter beantragt die Verleihung der 
goldenen Salvator-Medaille an den Geſangsverein „Arminius“. 

(Angenommen,) 

8. Gem.⸗Nath Witzels berger beantragt die Verleihung der 
goldenen Salvator-Medaille an den Bürger Gottfried Gaßner 
anlässlich feines 90. Geburtstages. (Angenommen.) 

9. Derſelbe beantragt die Verleihung der goldenen Salvator— 
Medaille an den Armenrath im XVI. Bezirke, M. Floimajer. 

(Angenommen.) 

10. Gem.-Nath Dr. Huber referiert über das Geſuch des 
Johann Kreſta, Bürgerſchullehrers, II., Weintraubengaſſe 13, um 
Regelung ſeiner Dotationsverhältniſſe, entſprechend dem Landes— 
geſetze vom 27. December 1891, L.-G.-Bl. Nr. 67. 

Der im Sinne des Anſuchens des Petenten vom Referenten 
aus „Billigkeitsrückſichten und ohne Anerkennung einer Rechts— 
verpflichtung“ geſtellte Antrag wird angenommen. 

11. Gem.-Nath Vaugoin beantragt die Belaſſung der 
Gnadengabe auf weitere drei Jahre für die Amtsdieuerswaiſe 
Magdalena Till. (Angenommen.) 

12. Derſelbe beantragt den Fortbezug des Erziehungs— 
beitrages für die Gemeindebeamten-Waiſe Franz Pfrogner auf ein 
Jahr. (Angenommen .) 

13. Gem.-Nath Dr. Hackenberg beantragt die Gewährung 
einer Gnadengabe für die Liquidators-Adjuncten-Waiſe Hermine 
Hofbauer. (Angenommen.) 

14. Derſelbe beantragt die Bewilligung einer Gnadengabe 
von jährlich 400 fl. für den Maſchinenwärter der Kaiſer Ferdinands— 
Waſſerleitung Sebaſtian Burlefinger und von 300 fl. für den 
Heizergehilfen daſelbſt Matthias Langbauer vom Tage der 
Dienſtesenthebung an. (Angenommen.) 

15. Gem. Rath Schneiderhan beantragt die Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites per 3507 fl. 86 kr. zur Rubrik XXVII Ib 
für den Umbau des Canales in der Ruckergaſſe im XII. Bezirke. 

(Angenommen.) 

(Die Beſchluſsfaſſung über dieſes letzte Referat wird in öffentlicher 

Sitzung publiciert.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Sladtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 4. Oetober 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Noske. 
Experten: Stadtanwalt Dr. Schmitt, Baurath Clauſer. 
Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Grübl macht derſelbe folgende Mittheilungen: 

StR. Dr. v. Billing entſchuldigt fein Ausbleiben wegen 
Theilnahme an einer Sitzung des k. k. n. ö. Landesſchulrathes. 

St.⸗R. Noske entſchuldigt ſein Ausbleiben, eventuell verſpätetes 
Erſcheinen. (Zur Kenntnis.) 

Es iſt die Wahl eines dreigliederigen Comités behufs Verhand— 
lung mit dem Eigenthümer des Hauſes II., Komöͤdiengaſſe 2 und 
Große Mohrengaſſe 18, vorzunehmen. 

Dieſe Wahl wird ſofort vorgenommen. 

(6950.) St.-R. Witzelsberger referiert über die Beſetzung der 
Wagmeiſterſtelle für die Wage im XIV. Bezirke und beantragt, die 
durch den Tod des Eduard Druſchke erledigte definitive Wagmeiſter— 
ſtelle in eine proviſoriſche, mit 14tägiger Kündigung, 1 fl. 50 kr. 
Taggeld und Naturalwohnung, umzuwandeln. (Angenom men.) 

(7028.) St.-R. Müller referiert über die von dem Stadt— 
anwalte Dr. Schmitt (Stadtanwalt Dr. Schmitt fungiert als 
Experte) mit den bei der Einwölbung des Krottenbaches von der 
Neuſtiftgaſſe bis zur Nuſsdorferſtraße betheiligten Grundbeſitzern ge— 
führten Verhandlungen und beantragt, den Stadtanwalt zur Annahme 
der in der vorgelegten Beilage A enthaltenen Bedingungen und zu 
weiteren Verhandlungen mit Hans Zacherl behufs Erzielung eines 
zur nachträglichen Genehmigung vorzulegenden Übereinkommens zu er— 
mächtigen. (An genommen.) 

(6898.) St.-R. Schneiderhan referiert neuerlich über die 
Sicherſtellung der Reinigung der Kotzen und Hallinadecken für die 
ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten und beantragt, in Abänderung des 
Stadtraths-Beſchluſſes vom 3. October d. J. eine neue Offert— 
verhandlung auszuſchreiben. (Angenommen.) 

(6986.) St.-. Meißl referiert über das Auſuchen des Leopold 
ſtädter Männergeſang-Vereines um Verleihung der goldenen Salvator— 
Medaille und beantragt, dem genannten Vereine aus Anlaſs ſeines 
25jqhrigen Jubiläums die goldene Salvakor-Medaille zu verleihen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(6956.) St.-N. Schlechter referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Kreindl wegen Aufſtellung eines öffentlichen Auslauf— 
brunnens in Döbling, Barawitzkagaſſe, Ecke der Nuſsdorferſtraße, und 
beantragt die Aufſtellung eines mit 114 hl täglich zu dotierenden 
Auslaufbrunnens bei dem Hauſe Nr. 29 der Barawitzkagaſſe in 
Döbling, ſowie die Herſtellung eines von der Wienerſtraße abzweigenden 
130 millimetrigen Rohrſtranges bis zu dem obbezeichneten Haufe, endlich 
die Genehmigung des hiezu erforderlichen, auf Rubr. XXVI 1 e und 
und XXVI 6 a bedeckten Koſtenbetrages per 2521 fl. 72 kr. 

(An genommen.) 

(6984.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul— 
Commiſſion um Überlaſſung eines im zweiten Stockwerke der Knaben: 
Volksſchule XIX., Nuſsdorf, Heiligenſtädterſtraße 26, gelegenen Lehr— 
zimmers für den II. Jahrgang der gewerblichen Fortbildungsſchule 
ebendort und beantragt, dieſem Anſuchen Folge zu geben und die 
Koſten der Beleuchtung und Beheizung des zur Verfügung geſtellten 
Locales im Sinne des § 14 des Geſetzes vom 28. November 1868, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 23, aus den eigenen Geldern zu beſtreiten. 

(Angenommen.) 


(6959.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Bela v. Vange 
wegen Legung eines die Hochquellenleitung überſetzenden Waſſerleitungs— 
rohres für feine Villa in Brunn a. G. und beantragt die Geſuchs— 
gewährung unter den vom Magiſtrate angeführten Bedingungen. 

(Angenommen.) 

(6941.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz 
Kutſchera um Bewilligung zur Einbauung des von ihm erfundenen 
Selbſtſchluſshahnes in die Hochquellenleitungen und beantragt die Ge— 
ſuchsgewährung mit dem Zuſatze, daſs das Stadtbauamt veranlaſst 
werde, mehrere Stücke dieſer Selbſtſchluſshähne bei öffentlichen Auslauf— 
brunnen in Auwendung zu bringen und nach entſprechender Erprobung 
desſelben einen diesbezüglichen Bericht an den Stadtrath zu leiten. 

(Angenommen.) 

7029.) Derſelbe referiert in Angelegenheit des vom Stadtrathe 
unterm 1. Juni 1892, Z. 3020, beſchloſſenen Verkaufes der unvoll— 
ſtändigen Bauſtelle X des aufgelaſſenen Lerchenfelder Friedhofes, Einl.⸗ 
Z. 809, Grundbuch Fünfhaus, an Martin und Thereſia Hemets— 
berger und beantragt, im vorliegenden Falle ausnahmsweiſe die 
nachträgliche Genehmigung des Gemeinderathes für dieſen Orund- 
verkauf einzuholen. 

St.⸗R. Dr. Lue ger beantragt, den Bürgermeiſter zu erſuchen, 
diefen Gegenſtand im Sinne des $ 52, lit. i, des Gemeindeſtatutes 
dem Gemeinderathe vorzulegen. 

Es wird beſchloſſen, den Act dem Gemeinderathe zur Beſchluſs— 
faſſung vorzulegen. 

(1522 ex 1892.) St.-R. Ritt. v. Neumann referiert in 
Angelegenheit der Heizungs- und Lüftungsanlagen in den ſtädtiſchen 
Schulen. 

(Baurath Clauſer fungiert als Experte.) 

Neferent ftellt folgende Anträge: 

1. Bei dem Neubau von ſtädtiſchen Schulen iſt die Centralheizung, 
und zwar: Syſtem Dampfniederdruck⸗Luftheizung in Anwendung zu 
bringen. 

2. Bei zwei demnächſt zu erbauenden Schulen iſt einerſeits Warm⸗ 
waſſerheizung, andererſeits Dampfniederdruckheizung mit loaaliſierten 
Heizkörpern und beſonderen Lüftungsanlagen einzurichten. 

3. Es ſind zukünftig die Fenſter für die Schulzimmer ſo zu 
conſtruieren, daſs die oberen inneren und äußeren Flügel als Klapp— 
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flügel um die horizontale Achſe dreh- und ſtellbar ſind, zwecks Lüftung 
zur Zeit mittlerer Außentemperaturen. 

4. Für Schulen mit geringerer Anzahl von Lehrzimmern iſt 
Ofenheizung mit regulierbaren Füllöfen und entſprechender Lüftungs- 
einrichtung in Anwendung zu bringen. 

5. Bei Reconſtructionen beſtehender Schulheizungen ſind nach 
Maßgabe der baulichen Verhältniſſe die ad 1 und 2 angeführten 
Syſteme zur Ausführung zu bringen. 

6. Der Heizinſpector wird beauftragt, die Heizungs- und Lüftungs⸗ 
anlagen in den Schulen der Städte München, Dresden, Leipzig und 
Berlin zu beſichtigen und über die diesbezüglichen Ergebniſſe zu be— 
richten, beziehungsweiſe ſich ergebende Vorſchläge aufzuſtellen. Als 
Reiſepauſchale wird hiefür der Betrag von 300 fl. bewilligt. 

7. Das Stadtbauamt werde beauftragt, Vorſchriften für die 
Handhabung und Controle der Heizungs- und Lüftungsanlagen in 
ſtädtiſchen Schulen in Betreff der nunmehr zur Anwendung kommenden 
Syſteme auszuarbeiten und vorzulegen. 

Im Laufe der General-Debatte werden folgende Anträge geſtellt: 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt ad Punkt 2: Es ſei „verſuchs— 
weiſe“ einzuſchalten. 

Ad Punkt 6. Es fer zum Ausdrucke zu bringen, daſs weitere 
Studien über die in den genannten Städten beſtehenden Heizeinrichtungen 
zu machen ſind. 

Ad Punkt 7 wäre ein Zuſatz zu machen, dass jede an eine 
Schule neu kommende Lehrperſon eine ſolche Vorſchrift zu erhalten habe. 

St.⸗R. Matzen auer ſtellt folgenden Antrag: 

Der Magiſtrat iſt zu beauftragen, wegen Beſtellung eines 
ſachverſtändigen Bedienungsperſonales der Heizanlagen insbeſondere 
dort, wo beſondere Lüftungsanlagen beſtehen, unverweilt Anträge 
zu ſtellen. | | 
In der Special⸗Debatte werden folgende Anträge geſtellt: 

1. vom St.⸗R. Dr. Vogler: es ſei im Punkt 1 einzuſchalten: 
„in der Regel“, 

2. vom St.⸗R. Dr. Lueger ad Punkt 1: „Bei dem Neubaue 
von Schulen iſt Ofenheizung mit regulierbaren Füllöfen und Lüftungs⸗ 
Anlage in Anwendung zu bringen.“ 

Referent modificiert feine Anträge, wie folgt: 

1. Bei dem Neubaue von ſtädtiſchen Schulen mit einer größeren 
Anzahl von Schulzimmern iſt in der Regel die Centralheizung, und 
zwar Syſtem Dampfniederdruck-Luftheizung in Anwendung zu bringen. 

2. Verſuchsweiſe ſoll bei einer der demnächſt zu erbauenden 
Schulen Warmwaſſerheizung und bei einer anderen Dampfniederdruck— 
heizung mit localiſierten Heizkörpern und beſonderen Lüftungsanlagen 
eingerichtet werden. | 

3. Es find zukünftig die Fenſter für die Schulzimmer fo zu con— 
ſtruieren, dafs die oberen inneren und äußeren Flügel als Klappflügel 
um die horizontale Achſe dreh- und ſtellbar ſind zwecks Lüftung zur 
Zeit mittlerer Außentemperaturen. 

(Dieſer Punkt wird zurückgezogen.) 

4. Für Schulen mit geringer Anzahl von Lehrzimmern iſt Ofen- 
heizung mit regulierbaren Füllöfen und entſprechender Lüftungs- 
einrichtung in Anwendung zu bringen. 

5. Bei Reconſtructionen beſtehender Schulheizungen ſind nach 
Maßgabe der baulichen Verhältniſſe die ad 1 und 2 angeführten 
Syſteme zur Ausführung zu bringen. 

(Dieſer Punkt wird zurückgezogen.) 

6. Der Heizinſpector wird beauftragt, zwecks des Studiums von 
Detaileinrichtungen die Heizungs- und Lüftungsanlagen in den Schulen 
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deutſcher Städte, insbeſondere München, Dresden, Leipzig und Berlin, 
zu befichtigen, und über die diesbezüglichen Ergebniſſe zu berichten, 
beziehungsweiſe daraus ſich ergebende Vorſchläge aufzuſtellen. Als 
Reiſepauſchale wird hiefür der Betrag von 300 fl. bewilligt. 

7. Das Stadtbauamt werde beauftragt, Vorſchriften für die 
Handhabung und Controle der Heizungs- und Lüftungsanlagen in 
ſtädtiſchen Schulen in Betreff der nunmehr zur Anwendung kommenden 
Syſteme auszuarbeiten und vorzulegen. Der Magiſtrat hat dafür zu 
ſorgen, daſs ſowohl die Lehrerſchaft als auch die Diener mit dieſen 
Vorſchriften betheilt werden. 

Ad Punkt 6 beantragt St.⸗R. Dr. Lueger die Erhöhung des 
Reiſepauſchales auf 500 fl. 

Bei der Abſtimmung wird 

1. Gegen-Antrag Dr. Lueger gegen den Referenten-Antrag 
Punkt 1 abgelehnt. 

Der Punkt 1 in der vom Referenten modificierten Faſſung wird 
angenommen. 

2. Referenten-Antrag Punkt 2 wird abgelehnt. 

3. Referenten-Antrag 4, nunmehr 2, wird angenommen. 

4. Referenten⸗Antrag 6, nunmehr 3, wird in der modificierten 
Formulierung und mit der vom St.-R. Dr. Lueger beantragten 
Modification 500 fl. (ſtatt 300 fl. Reiſepauſchale) angenommen. 

5. Referenten⸗Antrag 7, nunmehr Punkt 4, wird in der modi— 
ficierten Faſſung angenommen. 

6. Zuſatz⸗Antrag Matzenauer, betreffend das Bedienungs— 
perſonale, wird angenommen. 

(Bezüglich Punkte Lund 2 an den Gemeinderath.) 

(6947.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. L. Vayda 
um käufliche Überlaſſung des an feine Realität VIII. Bezirk, Blinden- 
gaſſe Nr. 29, angrenzenden Linienwallgrundes, Theil der Parc. 404/1, 
Einl.⸗Z. 115, VIII. Bezirk, und beantragt die Ablehnung. 

(An genommen.) 

Der Vorſitzende gibt das Ergebnis der zu Beginn der Sitzung 
vorgenommenen Wahl bekannt. 

Gewählt wurden die St.-R. Meißl, v. Neumann und 
Vaugoin. (Zur Kenntnis.) 

Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


In der Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 8. bis 14. October 1893. 


1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Fleiſch⸗— 


Rindfleiſch . . 191.432 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 144.397; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2339; aus Mähren 
— 12.628; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 28.128; aus Ungarn — 2203; 
aus der Bukowina — 1737; aus Croatien 
— ; aus Steiermark — — Kg.) 

Kalbfleiſch ua e eee ı (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1573; 


aus Ober⸗Oſterreich — 17; aus Mähren — 
9; aus Galizien — 6645; aus Ungarn 
— ; aus der Bukowina — 167 Kg.) 
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8.556 Kg. (Davon aus Nieder ⸗Oſterreich 168; aus 
— Ober⸗Oſterreich 32; aus Galizien — 
7611; aus Ungarn — 35; aus der Buko⸗ 
wina — 685; aus Mähren — 25 Kg.) 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 35.056; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
88; aus Mähren — 5151; aus Galizien — 
3849; aus Ungarn — 6626; aus der 
Bukowina — — Kg.) 


880 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 382; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 70; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 407; 
aus Ungarn — 20; aus der Bukowina 
— 1 St) 


(Davon aus Nieder- Oſterreich — 747; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— 19; aus Galizien — 92; aus der Buko⸗ 
wina — 3; aus Ungarn — 8 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 110; aus 
Mähren — 4; aus Galizien — 904; aus 
Ungarn — —; aus der Bukowina — —: 
aus Croatien — — St.) 


(Davon aus Nieder - Ofterreih 2; aus 
Ober⸗Oſterreich — 2; aus Galizien — —; 
aus Ungarn — — St.) 


Schaffleiſch 


Schweinfleiſch . 50.770 „ 


Kälber 


Schafe 869 „ 


Schweine . . 


1018 „ 


Lämmer. 4 „ 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch . . 28.931 Kg. Kälber 109 Stück 
Kalbiliih . . = Schafe... .. 130 „ 
Schaffleiſch . 292 „ Schweine 6 „ 
Schweinfleiſch. 3247 „ Lämmer — „ 
2. Preisbewegung: 
e Siedfleiſch . von 22 bis 64 kr. per Kg. 
e Roſtbraten u. Rieden „ 56 „õ 100 „ „ „. 
extrnnnnm Ta ee A 
Kalbfleiſch ee ee ne " 38 n 74 non 
Shaffllh... .. 22... r ie A 
Schweinfleiſc he.. dd: e e 
Kalbe BO ii BON iur die a 
Schafe Be De le er A U 20 5 40 non 
Schweine 2.2 2220 „ 40 „ 62 „ „ „ 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war an Rindfleiſch bedeutend 
geringer als in der Vorwoche und war der Verkehr dennoch die 
ganze Woche hindurch ein recht ſchleppender und waren nur beſſere 
Qualitäten geſucht. Allein dennoch behaupteten ſich im allgemeinen 
die vorwöchentlichen Verkaufspreiſe und büßten nur Kalbfleiſch und 
Kälber 2 bis 4 kr., dann Schweinefleiſch min derer Qualität 2 kr. 
per Kilo ein. 


(Pferdemarkt vom 13. October 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 639 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 75—350 fl. per Stück. 
„ „ Schlachtpferde - 25— 50 fl. „ „ 


Der Markt war infolge Licitation von 269 Militär⸗Ausmuſte⸗ 
rungspferden ſehr lebhaft. 
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Detailpreiſe in der Woche vom 8. bis 14. October 1893. 
(Geſchlachtet wurden 207 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſchch ee 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres „ 1 „ 26—44 „ 
Lungen⸗ und n 1 „ 30—44 „ 
Selchfleiſch. 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte 2 1, 32-48, 
Dürre Würſfte 2 1 „ 34-56 „ 
Rohes Fett A 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett 5 40—80 „ 
Schweif haare = = 1 Schweif25—80 N 
Knochen 100 Kg. fl. 1˙80—4˙00 
Dee wi per St. „ 3—7˙00. 
* * 


(Schlachtviehmarkt vom 16. Oetober 1893.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 3117, Weide vieh 352, Beinlvieh 1022, 
Summa . 4491. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere . . . 1645 
Galiziſche „ 653 
Deutſche N 2118 


Büffel = ra 10 
Davon — nach Gattungen: 


Ochſeen 3277 
Stiere 628 
hee 586 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 55 bis 66 fl. 
(extrem „5 6 1 67 55 
5 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 
Salz. Schlachtthiere. „ 55 „ 66 „ 1 1 
(extrem. „ . „ „ f fegen de Heer dez 
Deutſche Schlachtthiere, 56 „ 68 „ Küufer als Entſchädigung: 
a) für den Gewichts verluſt in⸗ 
(extrem. B re 10 folge der Schlachtung; 

b ; b) für die minderwertigen 
Weidevieh „ „ ra Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Sti Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

lere R A: die wertloſen Stoffe, 

5 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Kühe 8 „ e ge inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel 0 0 . .. . n — 77 Ge n 
Beinlviern „ — „ — „ 


ohne Percentabzug: 


Ochſen von 19 bis 34 fl. 

Weidevieh .. . „ — „ — „ 

Stiere „ 22 - dh, 

Kühne „ 22 „ 30 „ 

Büffel „ 15 „ 24 „ 

Beinlvieh .. . „ — „ — „ 
c) Preis per Stück: 


Beinlvieh von 30 bis 88 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
3 
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Un verkauft blieben: 
Ochſen . . . . 177 Stück 
Beinlvieh .. 41 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 158 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich flau, 
daher die Preiſe der Prima⸗Qualitäten um ½ fl., die der übrigen 
Sorten um ½ bis 1 fl. per 100 Kg. gefallen find. 


* + 
* 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 14. Oetober 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) .. . . von 7 fl. 40 kr. bis 8 fl. 25 kr. 5 
Roggen ( ” 100 ” ) . oo. y 6 MM 20 nn 6 „ 50 " 

Gerſte . ü B [Tre 70 5 77 70 „ u 9 U 8⁵ ” S 
Majin a re " 5 7 55 „ „ 6 5 15 57 5 
Hf ar a Sa eh . e ee 

b) Mahlprodutte. 

.. ne ee von 13 fl. 10 kr. bis 14 fl. 50 kr.] S. 
Weizenmehl = be 
Roggenmehl 2.2. a en 
Werzenllee 2.22 200 5 „ 50 „ „ 4, 60 „ 
Roggen kleiiie. „„ 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 5. bis 12. October 1893. 


Waren eingelagert. . . . . 74.399 Meter⸗Centner 
N ausgelagert 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich au 
20.731 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 12. October 1893: 401.067 Meter⸗Centuer, und zwar: 
57.485 Meter⸗Centner Weizen, 81.940 Meter⸗Centner Roggen, 


93.346 5 Gerſte, 23.208 N Hafer, 

62.932 5 Mais, 19.369 3 Olſaaten, 
18.078 5 Mehl u. Kleie, 5.642 5 Wein, 

1.172 5 Zucker, 2.050 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,695.230 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Bettwaren⸗ Erzeuger.) Bei der am 
15. October 1893 unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗Com⸗ 
miſſärs Johann Hoffmann vorgenommenen Wahl wurde Herr 
Ignaz Piſchan, wohnhaft XV., Sperrgaſſe 5, zum Obmann 
der Gehilfen verſammlung gewählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 

Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 

vom 12. October bis 16. October 1893; 
Für Neubauten: 


IX. Bezirk: un 9500 chimmelgaſſe, Ecke der Luſtkandlgaſſe, Grundb. 
Einl. 


1510, von Peregrin Zimmermann, Bauführer 
G5. Bauer (7411). 


N 
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IX, Bezirk: Sobiestygaſſe 31 bis 33, Bauparcelle 973/5, von Karl 


XII. 


XVIII. 


XVII. 


XIX. 


— 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
„Bezirk; 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
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Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


7 


Bezirk: 
XVI. 
XVII. 
XVIII. 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 


irk: 5 ſingergaſſe 


Edinger, Bauführer Ambros Schmid (7443). 

Sobieskygaſſe 31 bis 33, von Karl Edin 9 er, Bauführer 
Ambros Schmid (7443). 

Sobieskygaſſe 31 bis 33, Bauparcelle 974% von Karl 
Edinger, Bauführer Ambros Schmid (7444). 

Zwei Stock hohes Wohnhaus, Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 
Or.⸗Nr. 109, von Heinrich Sortſch, Bauführer Joſef 
Seichert (23772) 

: Wohnhaus, Dornbach, Ecke Kainz⸗ und Schwarzenbergſtraße, 
Einl.⸗Z. 760 und 198, von Franz Schuſter, Bauführer 
Franz Novab'ek, Maurermeiſter (33657). 


Für Umbauten: 


Umbau von Kellerräumen zu Kanzleien mit einem Stockwerk, 
Gaudenzdorf, Plankengaſſe 61, von Karl Blaimſchein, 
Bauführer Ig. Drapala (29073). 

Umbau des ſtädtiſchen Hauſes, Gerſthof, Hauptſtraße 91, vom 
en Wien, Bauführer Paul Oberſt 
(30610). 


Für Zubauten: 


Dresdnerſtraße 51, von Karl Glaſer, Bauführer F. 
Schindler (7459). 
en Hauptſtraße (Großmarkthalle), von der Stadt 
ien (7485). 


Eiſengaſſe 5, von Iſidor Mautner, Bauführer F. Deh m 
& F. Olb richt (7451). 

Keller, Schupfe und Pferdeſtall, Simmering, Nie bat 15, 
von Ignaz Blas zek, Bauführer Johann Kielmayer, 
Baumeiſter (14318). 

Ottakring, Panikengaſſe 9, von A. Pfanhauſer, Bau— 
führer Franz Vock (42742). 

Ottakring, Hauptſtraße 189, von Joſefa Opfermann, 
Bauführer Ferd. L. Valdia (41240). 

Dornbach, Lascygaſſe 350, von Haumanns Witwe 
& Söhne, Bauf führer Johann Steinmetz, Stadt: 
baumeiſter (33510). 

Ebenerdiger Hoftract, Ober-Döbling, ee e 5, von 
Dr. Anton Warmuth, Bauführer Adolf Tich y 
(17993). 


Für Adaptierungen: 


6, vom Verein reiſender Kaufleute 
Bauführer Darmüller & Kautz (6465). 
: Obere Augartenſtraße 74, von Franz Zeiningers 
Erben, Bauführer D. 9 of mann (7469). 
Große Pfarrgaſſe 2, von 1 0 un Bauführer 
Frauenfeld & Ber ghof (7423). 
el la 5, von Adolf Reis, Bauführer F. Schlaf 


„ Relbigergaſe 22, von Leopold Muckenhuber, Bauführer? 
7419 


Hundsthurmerſtraße 27 und Wildenmanngaſſe 195 von Wenzel 
Eberl, Bauführer F. Dole yſchka (7462 

Embelgaſſe 38 bis 40, von Wilhelm Melzer, Bauführer? 
(7479). 


: Laimgrubengaſſe 29, von Dr. Linke, Bauführer Chr. Gatty 


(7421) 

Stumpergaſſe 7, von Goppolt & Schmiedel, Bau— 
führer R. Graf (7422). 

Gumpendorferſtraße 63, von Dr. Anton fll. Mayer, Hof— 
und Gerichts-Advokat, Bauführer? (7456). 

Mariahilferſtraße 109, von Joſefine Schönwieſe, Bau⸗ 
führer A. Hon us (7488). 

Schwarzſpanierſtraße 18, von Erhart Adam, Bauführer 
A. Drarlmayer 1427 

Simmeringerſtraße 161, von Johann Müller, Bauführer 
Heinrich Ohrner (32465). 

Sempergaſſe 2, von Joſef und Cäcilie Stöger, Bauführer 
Lorenz W et ch (32602). 

Unter- Meidling, Wilhelmſtraße 35, von Andreas Ruch, 
Bauführer Ferdinand Kellner (29113. 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 78, von Heinrich Schweitzer, 
Bauführer Franz Gräf (42485). 

Hernals, Leitermapergaſſe 24, von Joſef und Joſefa Berner, 

Maurermeiſter Franz Kaindl (33757). 

Währing, Gürtelſtraße 8, von Wilhelmine Lunzer, Bau⸗ 
führer Friedrich Sonnenburg (30615). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Magazin, Johannesgaſſe 2, von Leopold Lehninger, 
Bauführer J. Witzmann (7418). 


Bezirk: Werkſtätte, Gerhardusgaſſe 47, von Johann Kras ny, Bau 


führer L. Ritter (7453). 
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V. Bezirk: Schupfen, Herthergaſſe 1, von Joſef Schmetterer, Bau— 
meiſter (7452). 

VI. Bezirk: Canal, Wallgaſſe 19, von Adolf Haberl, Bauführer 
J. Schweitzer (7431). 

Stützmauerreconſtruetion, Windmühlgaſſe 13, von Joſef 
Körner, Bauführer M. & J. Sturany (7455). 

VIII. Bezirk: Waſſerlauftieferlegung, Schlöffelgaffe 19, vom Minoriten⸗ 

Convent, Bauführer J. Pflug mach er (7426). 
XI. Bezirk: Senkgrube, Kaiſer-Ebersdorf, Hauptſtraße 105, von Joſefa 
Sonnleithner, Bauführer Franz Rubens, Maurer— 
meiſter (14288). 

Renovierung und Adaptierung der Grabmonumentenhalle, 
Kaiſer⸗Ebersdorf, Reichsſtraße vis-à-vis dem Central⸗Fried⸗ 
hof, Parc. 235, von Sommer & Weninger, Bau⸗ 
führer Anton Heindl, Baumeiſter (14316). 

Aufſtellung einer hölzernen, mit Dachpappe gedeckten Hütte, 


71 76 


Kaiſer⸗ Ebersdorf, Ebersdorferſtraße 379, von Johann 
Springer, Bauführer Auguſt Höninger, Zimmerer 
meiſter (14340). 

„ 1 Glashaus, Simmering, Meichelſtraße 125, von Joh Bacher, 
Bauführer Anton Kurz, Baumeiſter (14370). 

5 15 Backofen, Simmering, Hauptſtraße 25, von Adolf Ludwig, 


Bauführer Johann Schneider, Baumeiſter (14371). 

XII. Bezirk: Pferdeftall und Schupfenbau, Gaudenzdorf, Lainzerſtraße 76, 

von Ferdinand Poſſinger, Bauführer Johanu Töpel 
(28962). 

XIV. Bezirk: Schupfe, Rudolfsheim, Dadlergaſſe 12, von Hermine Kantor, 

Bauführer Schwarzer (23584). 

Laſtenaufzug, Nudolfsh., Prinz Karlgaſſe 19 a, von Engelb. 

Hatzinger, Bauführer Ettmayer (23820). 

Thürſtock⸗ und Abortherſtellung, Rudolfsh., Prinz Karlgaſſe 4, 

Bauführer Johann Lauſecker (23850). 

XVI. Bezirk: Wächterhütte, Ottakring, Lercheufelderſtraße 117, von Robert 

Dinzl, Bauführer Anton Zagorski (42502). 

XVIII. Bezirk: Herſtellung eines Glashauſes, Gerſthof, Scheidlſtraße 50, von 
Hugo Carmine, Bauführer Georg Kleibl (80614). 
Herſtellung der Einmündung des Hauscanales in den Straßen— 
canal, Steinzeugrohrleitung, Währing, Herrengaſſe 88, von 
Leop. Pſchick, Bauführer Alex. Jungwirth (30711). 

Herſtellung der Einmündung des Hauscanales in den Straßeu— 
canal, Währing, Herrengaſſe 98, von Ferd. Schindler, 
Bauführer Franz Horak (30715). 

Herſtellung einer Einfriedungsmauer, Gerſthof, Parkgaſſe 18, 
von Joſef Kraſa, Bauführer Stagl & Brodhag 
(30714). 

Herſtellung einer Schupfe, Gerſthof, Neuwaldeggerſtraße 58, 
von Paul Oberſt, Bauführer derſelbe (30306). 

: Wohnhaus, Erkerzubau und Rohrcanaliſierung, Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 64, von Anna Wildenauers Erben, 
Bauführer A. Micheroli (17994). 

Veranda, Ober-Döbling, Thereſiengaſſe 5, von Bernhard 
Muſter, Bauführer Johann Oſterreicher (18025). 


1 1 


= 


XIX. Bezir 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


XV. Bezirk: Fünfhaus, Kandlgaſſe Grundb.⸗Einl. 746 und Grundb.⸗ 
Einl. 809, von Heinrich und Roſalia Stag! (7417). 


Geſuche um Bekanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Metternichgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1134, von Baron Othon 
Bourgoing (7441). 
VI. Bezirk: Nelkengaſſe 5, von Cornelius Knauſchner (7448). 
XVII. Bezirk: Dornbach, Grundb.⸗Einl. 80, von Johann Biſek noe. 
Weſſe & Genoſſen (7430). 


Hoffmann Regina — Auskocherei — XVI., Ottakring, Friedmanng. 64. 

Hlavka Thomas — Bildhauer — VI., Strohmeiergaſſe 2. 

Zürn Maria — Broncearbeitergewerbe — XVII., Hernals, Bergſteigg. 1. 

Hieſiger Jakob — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — II., Praterſtraße 50. 

Wlaſaty Franz — Erdäpfelhändler — XII., Gärtnergaſſe 7. 

Thie Wilhelm Johann — Fabriksmäßige Erzeugung von Harmoniken — 
VII., Schottenfeldgaſſe 45. | 

Jakobi Heinrich — Fabriksmäßige Erzeugung von elektriſchen Apparaten — 
XVI., Ottakring, Breitenſeerſtraße 31. 

Kappl Joſefine — Fahrräder⸗Verſchleiß — VII., Mariahilferſtraße 116. 

Röttig Hugo — Feigenkaffee⸗Erzeugung und Kaffeebrennerei — IL, 
Prager Reichsſtraße 8. 

Willichshofer Roſa — Fiakergewerbe. — V., Johannagaſſe 38. 

Wunderbaldinger Antonie — Fleiſchſelchergewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, 
Nufsdorferftraße 53. 

Semevetz Franz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 42. 

Aichberger Marie — Gaſtwirtin — II., Leyſtraße 88. 


2017 


Faldina Johann — Gelbgießer — XV., Fünfhaus, Pelzgaſſe 675. 

Kornblüh Erneſtine, Liebmann Julius — Gemiſchtwarenhandel — I., 
Reichsrathsſtraße 1. : 

ie: Adolf — Gemiſchtwarenhandel — XIII., Breitenſee, Wiener 
ſtraße 49. 

Fiſcher Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Kochgaſſe 28. 

Glaſauer Joſefa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — J., Singerſtraße 11. 

Hardung Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunneng. 13. 

Mayer David — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Franz Joſefs⸗Quai 7. 

Putſchi Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Sechs⸗ 
hauſer Hauptſtraße 30. 

Schilhauek Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Simmeringer— 
ſtraße 173. 

Stefl Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Kircheng. 36. 

Töpfl Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunnerſtraße 76. 

Weiß Giſela — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Saillerg. 36. 
Zeman Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Marien⸗ 
gaſſe 25. 

Rutzki Karl — Goldarbeiter — I., Neuer Markt 16. 

Littmann Heinrich Dagobert — Handelsagentie — J., Tuchlauben 17. 

Kovacz Ignaz — Handelsagentie mit Stahl- und Gummiwaren — J., 
Sonnenfelsgaſſe 7. 

Hollinger Julius — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — IX., 
Alſerſtraße 34. 

Dortheiner Salomon — Kaffeeſieder — II., Herminengaſſe 23. 

Fiſcher Franz — Kaffeeſieder — I., Schotteuring 4. 

Brodnik Johann — Kaſtanienbrater — II., Obere Donauſtraße 43. 

Högler Joſef — Kaſtanienbrater — VI., Fillgradergaſſe 5. 

Malamed David — Kaſtanienbrater — II., Novaragaſſe 19. 

Mauce Maria — Kaſtanienbratergewerbe — XVII., Hernals, Annag. 21. 

Meglau Franz — Kaſtanienbrater — VII., Lerchenfelderſtraße 11, 

Papes Florian — Kaſtanienbrater — II., Schiffamtsgaſſe 5. 

Petri Thereſia — Kaſtanienbratergewerbe — V., Wolfganggafie 38. 

Poje Paul — Kaſtanienbrater — VI., Fillgradergaſſe 5. 

Rus Franz — Kaſtanienbrater — VII., Mariahilferſtraße bei Nr. 10. 

Skoda Marco — Kaſtanienbrater — VII., Lercheufelderſtraße 9. 

Tomek Joſef — Kaſtanienbrater — XII., Ignazgaſſe 42. 

Zuiderſic Johann — Kaſtanienbrater — VII., Lerchenfelderſtraße 9. 

Natter Julius — Herrenkleidermacher — XV., Fünfhaus, Blüthen⸗ 
gaſſe 9/11. 

Czerwenka Georg — Kleinfuhrwerk — XII., Premlechnergaſſe 4. 

Twrdy Karl — Kleinfuhrwerk — XVI., Albrechtskreithgaſſe 38. 

Duree Eva — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — XVI., 
Ottakring, Payergaſſe 3. 

Bauer Johann — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten 
— IX., Sechsſchimmelgaſſe 22. 

Pohl Floriaua Joſefa — Pfaidlerei — IX., Stroheckgaſſe 4. 

Reckzügel Franz — Pfaidler — VII., Schottenfeldgaſſe 94. 

Böhm Ludwig — Reviſion von verlosbaren Werteffeeten — IX., Nuſs— 
dorferſtraße 28. 

Schuſchni Alfred, Kalman Max — Handel mit Schneiderzugehör — J., 
Tuchlauben 13. 

Scholz Auguſt — Schreib- und Zeichenrequiſiten- und Kurzwaren-Ver⸗ 
ſchleiß — VI., Stumpergaſſe 54. 

Schreiber Jakob — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 33. 

Vrtilek Paul — Schuhmacher — J., Schulerſtraße 19. 

Nord Antonie — Schul-, Gebetbücher⸗, Kalender- und Heiligenbilder⸗ 
Verſchleiß — IX., Grüne Thorgaſſe 19 b. 

Kohn Rudolf — Handel mit neuen Silberwaren — J., Singerſtraße 3. 

Wiſter Johanna — Taſchnergewerbe — II., Praterſtraße 38. 

Wojtech Anna — Tiſchlergewerbe — VI., Mollardgaſſe 28. 

Pliſch Johanna — Trödlergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 19. 

5 79 5 Marie — Victualienhandel — XIX., Nufsdorf, Herrengaſſe bei 
5 1. 8 

Frei Anna — Marktvictualienhandel — XVI., Ottakring, Eliſabeth⸗ 
gaſſe, Markt. 

Schön Heinrich Wolf — Marktvictualienhandel — XVII., Hernals, 
Annagaſſe 18. N 

Springer Joſef — Marktvictualienhandel — XI., Simmering, Markt. 

Weinhäuſel Anna — Marktvictualienhandel — VII., Markthalle.“ 

Kuzel Johann — Marktvictualien⸗, Fiſche⸗ und Blumen⸗Verſchleiß — 
XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße, Markt. 

Dely Michael — Wildbret⸗ und Geflügelhandel — XV., Fünfhaus, 
Neubaugürtel, Markt. 

Durſt Anna — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Payergaſſe 12. 

Bruckner Joſef — Ziergärtner — XIX., Unter-Döbling, Kreuzgaſſe 30. 


* % 
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Gewerbeanmeldungen vom 14. October 1893. 
Freund Felix Arthur, Dr. — Advocatie — I., Wipplingerſtraße 19. 
Lederer Julius, Dr. — Advocatie — I., Maria Thereſienſtraße 30. 
Mittler Heinrich, Dr. — Advocatie — I., Bankgaſſe 2. 

Weinberg David, Dr. — Advocatie — I., Fleiſchmarkt 1. 
3* 
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Winter Victor, Dr. — Advocatie — I., Am Hof 5. 

Geiringer Anton — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Wiener 
Effectenbörſe. 

Roſenberg Anton — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener 
Eſſectenbörſe. 

Spieler Jakob — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener Effectenbörſe. 

Schrötter Heinrich — Betrieb von Börſegeſchäften — I., Wiener 
Effectenbörſe. 

Levy Naftalie Hermann, Levy James — Commiſſionswarenhandel — 
I., Eliſabethgaſſe 4. 

Prauſe Marie — Gaſtwirtin — VII., Weſtbahnſtraße 2. 

Spira Emanuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Sechshauſer 
Hauptſtraße 50. 

Roth Joſef — Herausgabe der Druckſchrift „Der Berufsgenoſſe“ — 
XII., Gaudenzdorf, Plankengaſſe 35. 

Weiß Siegmund — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Die 
Bombe“ — J., Bäckerſtraße 18. 

Schönwald Leopold — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Offerten— 
laß 55 öſterreichiſch-ungariſchen Meſſer- und Stahlinduſtrie“ — J., Eliſabeth— 
traße 10. 

Marmilié Joſef — Kaſtanienbrater — V., Gießaufgaſſe 9. 

Weber Joſef — Kaſtanien⸗, Apfel⸗ und Erdäpfelbratergewerbe — J., 
Wollzeile zwiſchen 27 und 29. 

Menhart Joſef — Kleidermacher — XII., Wertheimſteingaſſe 8. 

Pallauſch Ludmilla — Damenkleidermacherin — I., Giſelaſtraße 4. 

Schneider Antonie — Marktfierantie — VII., Siebenſterngaſſe 23. 

Bergmann Emanuel — Meerſchaum- und Bernſteinwaren-Verſchleiß — 
VII., Mariahilferſtraße 62. 

Gaßmayer Katharina — Milch-Verſchleis — XIV., Rudolfsheim, 
Schweglerſtraße 18. 

Gugl Thereſia — Milch-, Gebäck, Butter-, Eier- und Zuckerbäckerwaren⸗ 
Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Steinergaſſe 17. | 

Tauſcher Adolf — Naturblumenhandel — VII., Markthalle. 

Ruppert⸗Armſtrong Anna — Parfumeriewaren- und Toilettegegenſtände⸗ 
Verſchleiß — J., Führichgaſſe 1. 

Dießl Wilhelm — Porzellanmaler — IV., Hauptſtraße 2. 

Mannheimer Berthold — Repräſentant der vaterländiſchen Lebeus— 
verſicherungs-Aetien⸗Geſellſchaft in Elberfeld — I., Gonzagagaſſe 1. 

(Das Weitere folgt.) 


Gemeinderath: Inhalt: 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 13. October 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Lang und Rückauf wegen 
Fernbleibens 
2. Einführung eines neuen Vorganges, betreffend die Verſtändigung 
der Gemeinderathsmitglieder von den in den einzelnen Sitzungen 
zur Berathung gelangenden Geſchäftsſtücken. 1999 
3. on des Bezirksvorſtehers des XI. Bezirkes auf feine 
Stelle 
4. Spende der Frau Emilie Singer für Arme 
5. Reſignation des Gem.⸗Rathes Dr. Stern auf ſeine Stelle als 
Mitglied der Scontrierungs⸗Commiſſion 1999 
6. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Dr. Uhl, 
betreffend die Thätigkeit des Stadtphyſikates in Anſehung der 
fortgeſetzten Beſchäftigung von mit anſteckenden Krankheiten be⸗ 
hafteten Perſonen bei Bäckern und Zuckerbäckern 
7. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Gräf, betreffend das Be- 
nehmen eines Feuerwehr-Inſpectors gegenüber dem Haupt⸗ 
manne der Ottakringer freiwilligen Feuerwehr 
Interpellationen: 
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